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Die Throurede
durch welche unſer König die Landtägsſeſſion am geſtrigeit.
Tage eröffnete und deren Wortlaut wir bereits an der
Spitze des geſtrigen Blattes zur Kenntniß unſerer Leſer
brachten wird nicht verfehlen, ſowohl in unſerem engeren
wie in unſerem weiteren Vaterland die Anerkennung und
das allſeitigſte Jutereſſe zu erwecken, auf die eins derartige aller
höchſte Kundgebung vollgültigen Anſpruch hat. Auch das Ausland

wird nicht verabſfäumen, dieſe bedeutſame Rede mit beſon
derem Ernſte ins Auge zu faſſen. Nicht bloß wegen der
ausdrucksvollen Betönung, welche der Kaiſer am Schluß
derfelben den ſicheren Ausſichten zur ferneren Erhaltung
des Weltfriedens zu Theil werden ließ, ſondern auch wegen
der Reformiplaute ſelbſt, mit denen ſeine Regierung eben
jetzt die preußiſche Landesvertretung befchäftigen will und
mit denen die. innere Feſtic n des Reiches, wie die weitereEntwickelung der inneren Wo itik Preußeiſs in gedefhlicher

Weiſe fortſchreiten ſollen. Es kar in Folge deſſen nicht
ausbleiben, daß die Stimmen der ausländiſchen Preſſe in
gar verſchiedener Art ſich über dieſe Thrönrede äußern
werden; je nach dem friedlichen dder feindlichen Stand-
punkt, welchen ſie zu Preußen und Dentſchland einnimint,
werden dieſe Auslaſſungen gefärbt, ſein. Mehr als dies
wird es uns natürlich zunächſt am Herzen liegen zu
ſehen, welchen unmittelbaren Eindruck dieſe hochpolitiſche
Mauifeſtation auf die Preſſe des Jnlqüdes und auf die
hinter derſelben ſtehenden Parteien und deren Gefolgſchaft
ausüben wird. Darüber ein vollſtändiges Bild zu ge
winnen, iſt hente noch nicht möglich, da der elektriſche Draht
ja kaum vor zwanzig Stuuden den Wortlaut jn alle Him
melsgegenden hinausgetragen hat. So weit indeß ſchon
jetzt diesbezügliche Erörterungenn uns vorliegen, begrüßen
alle Blätter mit ſtagtserhaltender Tendenz die königliche
Rede voller Sympathie, während die radikale Preſſe ſich
bitter euttäuſcht ſtellt. Die Schüld daran liegt natürlich an
dieſer Preſſe ſelber, da ſie in Wahrheit keinerlei Grund
hatte vorausziſehzen, daß mit der Throurede ürplötzlich der
alte Kurs der Hohenzollern Politik aufgegeben werden ſolle.
Es iſt alſo nichts, wie die alte Taktik, welche dieſe Gättling
von Preßorganen aſſwendet, wenn ſie darüber Klage er-
hebt; daß die Anſpräche des Monarchen „jeder
lebendigeren Berufnug an das Gefühl, jeder ſchärferen
Kennzeichining einer Abwendung von der Vergangenheit
entbehre!“ Eben das ſcheint uns ſo ſynipathiſ
bedentſam, ſo kennzeichnend und würdig, daß dieſe Rede
alles hohte Phraſengeklingelundralles inhaltstoſe Pathos
vermeidet und die ganze Bedentung än das rein Sachliche
legt. Und, dieſes iſt in der That meiſterhaft behandelt.
Ju knapper, geradezu lapidarer Darſtellung werden alle
Reformpläne in Bezug auf ihre Geßeſis wie auf ihren
Zweck uns vor das Auge geſtellt und jede Zeile ehe in
haltreichen Auseinanderſetzungen iſt voll beweiskräftiger
Logik! Was bisher König Wilhelm ſeit Antritt ſeiner
ſchon jetzt mit vielen eigen gekrönten Regierung in Be
zug auf ſein Regieruiigsſyſtem nur in großen ind allge
meinen Zügen hat andeuten könten, wird hier in feſter
Präguanz zuſammengefaßt, gleichzeitig aber auch von den
praktiſchein Conſequenzen begleitet, die aus jenen nöthwen
diger Weiſe ſich ergeben müußten.“ Wie ſich zu dieſen Con
ſequenzen im Beſonderen die verſchiedenen politiſchen Gruppen

Die Heilung der Tuberkuloſe.
Geheimrath Koch's Arbeiten zur Heiluig der Tuber

kuloſe können jetzt, wie man ans Berlin der Poſtmeldet, als faſt abgeſchloſſen betrachtet werden, ſo daß

ihre Veröffentlichung in allernächſter Zeit erfolgen wird
Die Beweiſe für die Lriſtungeigiste des Köch'ſchen Heil
verfahrens ſind ſo ſicher erbkacht, daß es eben den Fach
genoſſen zur Nachprüſung übergeben werden kann. Nach
dem die Privatklinik des Herrn. Dr. Levy ihren Zweck als
Verſuchsſtation vollkommen erfüllt hat, werden in den
nächſten Tagen in Berlin mehrere Heilanſtalten eröffnet
oder n werden zur Behandlutig Tuüberknloſer mit
dem Koch'ſchen Heilverfahren. Für bettlägerige Lungen-
ſchwindſüchtige insbeſondere wird innder Albrechtſträße eine
eigene Klinik aufgemacht werden, die der Leitung des
Stabsarztes Dr. Pfuhl, Kochs Schwiegerſohn, und des
Dr. Georg Cornet unterſtellt werden ſoll, der an den Ar
beiten Köchs ſeit längerer Zeit Theil hat. (Cörnet ſelbſt
hat ſich um die Prophylaxe der Schwindſucht ein hervor-
ragendes Verdienſt erworben, indem er die Art der Ver
breitung des Tuberkelbazillus außerhalb des Thierkürpers
aufklärte.) Die Einſpritzung des Köch'ſchen Heilmittels,
das in einer klaxen, hellgelben Flüſſigkeit von öliger Konſiſtenz beſteht, wird allenfalls durch die gewöhnliche kleine

Pravaz'ſche Spritze, wie ſie für Morphiuminjektionen be
nutzt wird, gemacht werden können. Geheimrath Koch hat
für dieſen Zweck eine wenig modifizirte Spritze herſtellen
laſſen, welche ſich hauptſächlich dadurch unterſcheidet, daß
ſie ſtatt eines ganzen Gramms ynr ein Zit Gramm
Jnhalt faßt, Dementſprecheud wird die Flüſſigkeit auch
nur in ſolch geringer Menge in jederneinzeluen Sitzung
eingeſpritzt. Die Flüſſigkeit ſoll vollkommen keimfrei ſein

und ſo
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ex Laudesvertretung ſtellen werden dürfte erſt dann zur
Aarheit kommen, wennndie Einzelhelten der vielen Reform-

projekte der Bergthung, der Komutiſſtonen wie des Plennms
ſtück um Stück vorliegen.

Wenden wir uns un zu den Details und ſuchen wir
heute zitnächſt. in großen Zügen die haüptfächlichſten Ge
ichtspunkte und Abſichten der Thronrede zu ſlizziren.

Bei der Erbſchaftsſtener wird die auüsdrürkliche

bfälle der Verwandten in auf und abſteigender Linie
owien der Ehegatten unter Freilaſſung der kleinen Erb
chäften in Ansſicht gendminen iſt, was ja guch der ganzen

c erun entſprechend iſt. Bezüglich der
orm der

urch dieſelbe „der Betriebsertrag ſelbſt vhne Rückſicht auf
die Betriebsart und die örtlichen Eintheilungen erfaßt wer-

Geſammtaufkommens nicht begbſichtigt wird, dem ſetzſentwurf jenen reformirenden et beſönders deutlich

jaufprägt. Auch hier iſt die Entlaſtungeder kleine-
ren und mittleren Einkommen und gewerblichen
Betriebe ausdrücklich als Ziel der Geſetzgebung
bezeichnet. Die etwaigen Ueberſchüſſe der nach dem
neuen Geſetze ſich ergebeden Gewerbeſteuer ſollen durch
weggere Geſetzesvorſchriften zu Entlaſtungen verwendet
werden.

nicht deutlich hervor. Am Schlüſſe der Ausführungen

Krone ausgeſprochen, daß dieſelbe berechtigten Klagen ab

mögen. tDer Geſetzeutwürf betreffend die öffentliche Volks
ſchule ſcheint ſehr umfaſſender Art zu ſein, denn die
Thronrede bezeichnet denſelben als eine „Ansführung“ der
Vorſchriften der Verfaſſung. Die Unentgeltlichkeit desVolksſchulunterrichts ſoll zum Abſchluß gebracht

werden. Uebergaugsbeſtimmungen ſollen die Beiträge des
Staates zu dem
und Penfſionen der Volksſchullehrer erhöhen und
beſondere Mittel zur Unterſtüßung der Gemeinden bezüg
lich der Schulbaukoſten bereitſtellen.
Die Andeutyugen über die Landgemeindeord ung

ſind allgemeiner Art; es wird betont, daß unter Aufrecht
ſerhaltüug. bewährter. Ein richtigen diejetügen. Aenderungen
ſattf dein Gebiete des ländlichen Genreindeverfaſſungsrechts
vorgenommen werden ſollen, welche durch die Entwicklung
der wirthſchaftlichen und ſöziälen. Verhältuiſſe bedingt
werden.

Von den andern angekündigten Vorlagen erwähnenwir die Provinzweiſe beabſichtigte Neuordnüng des Wege

weſens den Ausbaun und die beſſere. Ausrüſtung. des
Jene die Vermehrung der Gewerbe
Jnuſpectören in Verbindung utit einer Neuregelung der
ganzen Jnſtitution und die Vorlage der von dem Pro

viiizial-Landtag bereits au genommenen Städteordnung für
den Regierungsbezirk Wiesbaden

e Die Neuordunng des Wegeweſens hat für uns
ein ganz beſonderes Intereſſe dadürch, daß dieſelbe zunächſt
für die Provinz Sachſen ins Auge gefaßt und berathen
werden ſoll.

Wir hoffen zund wünſchen von ganzen Herzen, daß
die Abſicht unſeres Köuigs, ſämmtliche dem Landtage ge
ſtellten Aufgaben in der nun beginnenden Seſſion erledigt
zu ſehen, in Frinm gehen möge und zwarſo, wie es
zum aHeil und zukt

nd wird aiter ſo ſterilem Verſchluß (die ejuzelnen Por
tiven z. Bl in den bekannten Reagenzgläschen, deren
Oefſit ung dijrch. einen Wattepfropf luftdicht, verſchloffen

„ſind), aufbejdahrt, daß eine Juſektiön der Flüſſigkeitenach
„Möhzlichkeit verhütet wird. Auch die Einſpritzung derFlug eit ſelbſt erfolgt unter antiſeptiſchen Kentelen. Es

wird noch berichtet daß das den wirkſamen Beſtandtheil
der en bildende abgeſchwächte Tuberkelgift durchUeberimpfnyg. der Tuberkelbazillen-Kultnren e ihrer
Stoffwechſelprodukte auf mehrere Thiergeneratſonen ge
wönneir worden iſt.

i Feruer, wird aus Berlin berichtet: Die 15 in der
Bergmatiir ſchen Klük ſich gegenwärtig befindenden inber-kulös Leidetden befinden i im Wege der Beſſerung und

werden am Montag einer großen Verſammlung Von
Aerzten vörgeführt werden. Ueber die Fortſchritte in
der Heilung des in Frankfurt nach Koch's Methode
behandelten Mädchens (vergl. geſtrige Nummer d. Bl.)
meldet her Fraffürter General Anzeiger“ unter dem12. November: „Die Patientin geht heute der Geneſung

entgegen. Sie iſt fieberfrei und die tuberkulöſe Hautpartie
iſt verſchwunden; anderen Stelle ſind Borken getreten,
die trocken geworden und abgefallen ſind. Eiterung war
nicht vorhanden. Es hat ſich eine Menge ſeröfer Flüſſigkeit
entleert; offenbar hat Verfall der Gewebe 53 efunden,Heute Morgen wurde ein zweiter Patient ge ſt es iſt

ein ſeit früheſter Kindheit an Lupus leidender Knabe, dem
in der Frankfurter Armenklinik durch Pr. Vohſen Koch'ſche
Flüſſtgkeit eingeſpritzt wurde und zwar im Rücken.

Zum Schluß für heute noch die Nachricht von
einem Konkurrenten Koch'sfiw Frankreich.

Die Verkündignugen h Koch's von der Schwind-
ſucht haben überall im Auslande einen freudigen

Die heutige Nummer 1. und 2. Nusg maß mit der Vonereliſte W. d. la w. Belge 16. Seiten.

rklärüng abgegeben, daß die Ausdehnung derſelben auf.

Gewerbeſtener betont die Thröurede daß

den ſoll wobei die Ziwerſicht, daß eine Aryawitig des
He

Wien weit die Grund ünd Gebändeſtener
den Communen überwieſen wird, geht ans der Thronrede

über die Steuergefetzentwürfe iſt die Hoffnung der

helfen und die Zufriedenheit der Bevölkerung befeſtigen

ienſteinkommey, den Alterszulagen

flaſfen unſerer ihenren Vaterlandes ſich auch im Einzelne

als nöthig und erſprießlich herausſtellen wird!
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Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Aus den Verhaudlungen, welche in Wien zwiſchen
den Delegirten des Handelsnminiſteriums und den Vertre
kern der einzelneine großen Jnduſtriezweige in Bezug anf
die ſchwebenden handelspolitiſchen Projekte mit Deitſchlanv
n werden, vernimmt der Confectiongir, daß die
Meinungen der öſterreichiſchen Textilinduſtriellen zum
großen Theile dahin gehen ſollen, daß die öſterreichiſche
Textilindnſtrie nicht in der Lage iſt, auf einen hohen Schutz
zoll zu verzichten. Der jetzt beſtehende Schutzzoll habe nich
verhocht, die deutſchen Erzeugniſſe in ihrem Abſatz nacu.
OeſterreichUngarn zu beeinträchtigen, der Abſatz ſei viel
mehr zu einer recht bedentenden Steigerung gelangt, wän
rend die öſterreichiſche Ausſühr nach Deutſchland ſich ire
denſelben Grenze hielt. Um wievielmehr müßte die dentſche
Ausſuhr nach Oeſterreich erſt zunehmen, wenn eine Er
mäßigung, der Zölle eintreten würde. Jin Allgemeinen
ſſcheine bei der öſterreichiſchen Großinduſtrie die Anſicht am
meiſten verbreitet zu ſein, welche der Anbahnung eines Ta
rrifverträges zwar freundlich begegnet, aber doch die Not
wendigkeit eines ausgiebigen Schutzes der öſterreichiſchunga
riſchen Jntereſſen zum Ausdruck bringt.

Von ſozialdemokratiſcher Seite wird beabſichtig-,W n ſeit ſlnnticher Arbeitslöhne Deutſchlands auf

zuſtellen.
Der Reichspoſtdampfer „Reichstag“ hat mit

voller Ladiing die zweite Reiſe nach Oſtafrika angetreten.
Aus Straßburg i. E. wird geſchrieben: Neuer-

dings iſt wieder in der altdeutſchen Preſſe die Frage er
örtert worden, warum die Regierung von ElſaßLothringen
ſich nicht mit einer Reform der direkten Steuern befaſſe
bezw. eine ſolche nicht in Angriff nähme. Dieſe Erörterungerſcheint als eine recht miſige Während jeder Landes-

ausſchußſeſſion der letzten Jahre iſt aus dem Hauſe die
gleiche Frage an die Regierung gerichtet und jedesmal die
gleiche Antwort von letzterer gegeben worden, „daß es ſich
ſempfehle, die Entwickelung der Reform der direkten Steuern
in Preußen abzuwarten, ehe man an dergleichen in Elaß
Lothringen gehe.“ Für jeden einigermaßen Sachverſtäu-
digen liegt es auf der Hand, daß es geradezu unvernünf-
8 ſein würde, in unſerem Lande neüe Grundſätze für das
Syſtem der direkten Steuern aufzuſtellen zu einer da wo
der größte dentſche Staat in einer vollſtändigen Umformung
dieſes Syſtems und in der Einführung ganz neuer Prin
zipien begriffen iſt,
T Lientenant z. S. Graf Monts hat die letzte Operation,
die dieſer Tage vom Dr. de Ruhter in ſeiner Wohnung an ihm
vollzogen worden iſt, gut überſtanden Er befindet ſich, wie die
„Poſt“ hört, den Umſtänden angemeſſen wohl.

Parlamentariſches. Die Mitglieder des Abgeord
netenhauſes ſind bereits zahlreich in Berlin eingetroffen
und nach den Meldungen im Bureau wurde die Beſchluß-
fähigkeit für die erſte Sitzung nicht bezweifelt. Sämmit-
liche Fraktionen hatten für heute (Dontnerstag) Sitzungen
anberaumt.

Jn der Landesverſamminng der bayeriſchen Volks
vartei, welche am verfloſſenen Söhntag in Nüruberg togee,
V eneete Rechtsanwalt Leige das Programm der Parto
Daſſelbe gipſle im dem Ffreiſtaat, in dem Staat der Zukunft,
in der Republik; die Parteigenöſſen ſeien Repüblikaner urd

müßten Rebublikaner ſein. Wer das nicht ſein wolle der habe
kein Recht ſich zur Partei zu zählen. Es ſei einer Partei un
würdig, wenn fie ihre Ziele zu Gunſten eines verwerflichen
Stiinmenfangs verſchleiere. Die Volkspartei könne den Zufalla

ohlfahrt aller Bürger und Berufs

ſchen des

nicht anerkennen der einen Menſchen den Adelsbrief oder gar
eine Krone r die Wiege lege. Die „Jreif, Ztg. verwahrt ſich

hall Se auch in Fraukreich, nur ein kleiner Theil
der Pariſer Preſſe kann es ſich nicht verſagen, den naiven

Verſuch zu macheit, die entſprechende Entdeckung dem Pro-
feſſor Koch ſtreitig zu mächen, un dieſelbe der „grande
wation“ zu überweiſein. In einem weltvergeſſenen Dörf-

epartements Aube, in der Ortſchaft Esbiſſäc,
ſo erzählt eines der n Blätter allen
Ernſtes, wohnt ein Barbier Mathieu, der neben ſeinem

beſcheideiten Berufe auch noch die Funktionen eines Dorf
arztes erfüllt. Bisher ſprach man von dieſem Manne nurin der kleinen Welt ſeiner Hriſchaſt und deren nächſter

Umgebung. Dort wußte män, daß dieſer Barbier, ob
gleich kein Studirter, wie die großen Aerzte in Paris,
dennoch in einer Beziehung mehr verſtand, als jene; er
wußte nämlich die Roſe und die Schwindſucht, letztere ſelbſt
wenn ſie im ketzten Stadium ſich befand, unbedingt zu
heilen. Als Heilmittel wandte er eine von ihm zuſammen
eſtellte. Flüſſigkeit an, welche er unter die Haut derWanken einſſpritzte. Etwa in 30 Tagen hatte er die

Schwindſüchtigen völlig wieder hergeſtellt. Erſt in letzter
Zeit iſt die Kunde von der Heilkunſt des Döorfbarbiers
nach Paris gedrungen; einige Mitglieder der hohen Ge
ſellſchaft, welche an der Phtyſis erkrankt waren, hatten ſich
in die Behäudluug Mathieu's gegeben und wurden nach
kurzer Zeit durch die Jnjektionen vollſtändig geheilt. Esiſt wunderbar, ſagt das ſraigöſſche Blatt weiter, daß der

berühmte Profeſſor Koch das Mittel entdeckt haben will,
welches ſchon ſeit Jahren ein armer einfacher Barbier
eines franzöſiſchen Dorfes in der Praxis zum Heil ſeiner
Umgebung erfunden und angeivendet hat. Profeſſor
Koch wird gewiß erſtaunt ſein plötzlich einen franzöſiſchenDorbarbier als Konkurrenten bekommen zu haben.

jeder-



e. e

war gegen bieſe Ausſührungen, das hindert aber nicht, daßWe eiſinnige und Demokraten jederzeit in einer ſo engen
Geſchloſſenheit auftreten, daß die Grenze oft kaum mehr zu er
kennen iſt. Jn Baden ſind die beiden Parteien trotz des

Bekenntniſſes ſo gut wie vollſtändig ver
chmolzen.die Freiſinnige Berichterſtattung. Zu dieſem Kapitel ſchreibt

die „Nordd. Allg. Ztg.“: „Der ſtets „gut unterrichtete“ römiſche
Correſpondent eines hieſigen Blattes war bereits in der ange
nehmen Lage, den Schleier von den zwiſchen den Herren Criſpi
und v. Caprivi geführten intimen Verhandlungen ein Weniges
u lüften. Und zwar hätte Herr Crispi dem deutſchen ReichsLingler ein „Promemoria“ übergeben welches alle diejenigen

italieniſchen Produkte aufzählt, namentlich Wein, Oel, Rohſeide,
für welche Jtalien Zollerleichterungen von Deutſchland wünſcht.
Der Reichskanzler v. Caprivi habe verſprochen, erfährt man
weiter, dieſe Wünſche zu unterſtützen. So beſagt die Draht
meldung des „gut“ unterrichteten römiſchen „Poſthorus!, und
der brave Freiſinnsphiliſter ſtaunt, mit welcher Fixigkeit er

om „Allerneueſten“ bedient wird. Skeptiker freilich unter
uchen auch dieſe Nachricht auf ihre Richtigkeit und ermitteln

daher zunächſt, nach welchen „drakoniſchen“ Zöllen denn die von
zener Seite genannten Artikel in unſerem Zolltarif belegt r
ie nehmen den Zolltarif zur Hand, ſchlagen z. B. die Poſition

Seide auf und finden durchaus nicht zu ihrem Erſtaunen
daß Rohſeide zollfrei eingeht! Auf ſolche Bagatellen kommt es
natürlich der „gut unterrichteten“ Fixigkeit nie an.

Profeſſor Kochs Methode zur Heilung der Tuber
kuloſe wird in wenigen Tagen zur Kenntniß der ganzen
Welt gelangen. Wie wir erfahren, wird am nächſten
Sonnabend eine Extranummer der von Sanitätsrath
Dr. Guttmann redigirten Deutſchen medizi-
aiſchen Wochenſchrift“ erſcheinen, welche die ſchon
längſt erwartete authentiſche, wiſſenſchaftliche Darſtellung
der Heilmethode aus der Feder Profeſſor Kochs ſelbſt
bringen wird. Die Publikation Kochs ſoll gleichzeitig in
nehreren Sprachen erſcheinen

Ein pomphaftes ſozialdemokratiſches Leichenbe
ängniß fand am Dienstag im Südweſten Berlins ſtatt.8 galt einem Mitgliede des ſozialdemokratiſchen Wahl

oereins des zweiten Berliner Reichstagswahlkreiſes, des
Leſeklubs „Karl Marx“ und verſchiedener Rauchklubs: dem
Reſtaurateur Karl Schönfeldt in der Mariendorferſtraße 10.
Die Beerdigung erfolgte um dreieinviertel Uhr Nachmittags
vom Trauerhauſe aus unter Vorantritt eines Muſikkorps,
der verſchiedenen Rauchklubs, deren Vorſtandsmitglieder
mit Trauerflor umhüllte vielfarbige Schärpen und Mar-
ſchallſtäbe trugen. Als der Sarg auf den Leichen-
wagen gehoben wurde, ſtimmte das Muſikkkorps
den Choral „Jeſus meine Zuverſicht“ (wahrſchein-
lich infolge ungenügender Jnſtruirungßs an. Nach den
erſten Klängen brach es aber plötzlich ab, der
große r ſetzte ſich lautlos in Bewegung
und erſt vom Marheinicke-Platz ab ging es unter
den Klängen des Chopinſchen Trauermarſches
weiter. Die Beerdigung fand auf dem bei Britz belegenenNeuen Jakobi-Kirchhofe alt

Königlich preußziſches Landes-Oekonomie
Kollegium.
(Fortſetzung.)

Wie wir bereits mittheilten war auf Dienſtag eine be
beſondere Sitzung anberaumt. für die auf Veranlaſſun
Sr. Majeſtät der Antrag des landwirthſchaftlichen Central-
vereins Königsberg betr. Schutzmaßregeln bei landwirthſchaft-
lichen Maſchinen als Verhandlungsgegenſtand angeſett war.
Se. Majeſtät der Kaiſer traf ohne Begleitung um 5 r am
Minijſterpalais ein und wurde vom Miniſter Freiherrn Lucius
von Ballhauſen empfangen und in den Sitzungsſaal geleitet,
wo der Präſident des Kollegiums Unterſtaats Sekretär
Dr. v. Marcard und ſämmtliche Mitglieder der Ankunft
Sr. Majeſtät harrten.
Als ſich der Kaiſer welcher die Uniform der Hannoverſchen

Königs-Ulanen (Nr. 13) trug, neben dem Präſidententiſche nieder-
gelaſſen hatte, nahm der Vorſitzende das Wort, um dem Kaiſer
den Dank des Kollegiums für die dem letzteren erwieſene hohe
Ehre des Beſuches abzuſtatten, ein Beſuch, der das Kollegium
um ſo mehr ehre, als es der erſte ſei, den der Landesherr ihm
ſeit ſeinem 50jährigen Beſtehen abſtatte. Die Begrüßungs-
anſprache klang aus in ein Hoch anf den Kaiſer, in welches die
Verſammelten begeiſtert einſtimmten.

Das Kollegium trat ſodann in die Tagesordnung ein. Das
Referat über den Antrag Königsberg hatte Geh. Ober-Regie-
rungsrath Dr. Thiel übernommen.

Nach dem Referate beſprach der Präſident des Ober-
Landeskulturgerichts Dr. Glatzel den Antrag bezw. den Ent-
wurf und ſeine Vorſchriften vom juriſtiſchen Standpunkte bezw.
nach der Richtung der Haftpflicht. Frhr. von Hamm erſtein-Loxten beleuchtete den Entwurf auf rund ſeiner praktiſchen Er
fahrungen in der landwirthſchaftlichen Unfallverſichernngs-Ge
noſſenſchaft Hannover. Rittergutsbeſitzer Juſtizrath Reich
auf Meyken bei Promitten erklärte ſich als Vertreter des
Centralvereins Königsberg mit dem Entwurfe der Kommiſſion
einverſtanden und betonte insbeſondere auch die W
der Arbeiter, die Vorſchriften ſorgfältig zu beobachten Prof.
Schmoller regte den Gedanken an, ob nicht die Kontrole über
die e h der Vorſchriften ſtatt der Polizei den Unfall
Verſicherungs-Berufsgenoſſenſchaften und deren zu
ne gen ſei. Er erklärte ſich mit dem Entwurfe einver-
tanden.

Der Kaiſer, welcher dem Referate und der Diskuſſion
mit ſichtlicher Aufmerkſamkeit gefolgt war, nahm nun ſelbſt
das Wort, berührte verſchiedene Detailfragen und reſümirte
ungefähr folgendermaßen: Aus den Rapporten, die er ſich
regelmäßig vorlegen habe er zu ſeinem Befremden
erſchen, daß eine größere Anzahl namentlich weiblicher
Arbeiter und Bedienſteter in landwirthſchaftlichen Betrieben
verunglücken, und zwar bei Vorrichtungen, die nicht mit
zur Maſchine gehören, ſondern die Uebertragung der Kraft
vom Göpel auf die Maſchine beſorgen. Es ſei nothwendig,
auf die Vermeidung derartiger Unglücksfälle ſchärfer als
bisher zu achten. Schon im vergangenen Jahre habe er
Verankaſſung genommen, den landwirthſchaftlichen Vereinen
mittheilen zu laſſen, daß er nicht geneigt ſei, bei Beſtrafung
der Unternehmer, welche für ſolche Unfälle haften, irgend
wie Gnade walten zu laſſen; ſobald ſie ſich einer ſtrafbaren
Fahrläſſigkeit ſchuldig machten. Der landwirthſchaftliche
Arbeiter ſei meiſt zu ungebildet, um von ihm verlangen
zu können, daß er ſeine eigenen Jntereſſen, ſowie die
Sicherung ſeiner Exiſtenz ohne Rückſicht auf ſeine eigene
Bequemlichkeit wahrnehme. Daher ſei es geboten, ihrem
Leichtſinn und ihrer Unachtſamkeit durch eine um ſo ſtrengere
Aufſicht von Seiten der verantwortlichen Arbeitgeber zu
begegnen und zu ſteuern. Er bitte, die Verhandlungen
nach dieſer Richtung z leiten, und erwarte in dieſer Be
ziehung von den Beſchlüſſen des Landesökonomie-Kollegiums,
deſſen Berathungen beigewohnt zu haben ihm zur Freude
gereiche, die beſten Folgen.

Nach der Rede Sr. Majeſtät wurde die Sitzung um s Uhr
geſchloſſen. Die Sitzung am Mittwoch wurde um I Uhr er
öffnet. Vor Eintritt in die Tagesordnung machte Dr. Dankel-
mann Eberswalde anf eine Broſchüre, betreffend Fütterung von

Nutzthieren mit Holz, aufmerkſam. Zur Tagesordnung be-
ſchäftigte ſich das Kollegium zunächſt mit dem Antrage des
landwirthſchaftlichen Centralvereins Königsberg, betreffend die
Schutzmaßregeln bei laudwirthſchaftſichen Maſchinen. Jn Folge
des Beſchluſſes des Landes-Oekonomie-Kollegiums vom 19. No-
vember 1889 hatte der Herr Miniſter für Landwirthſchaft,
Domänen und Forſten die Niederſetzung einer aus Landwirkhen
und Fabrikanten gemiſchten Kommiſſion angeordnet, welche über
die an landwirthſchaftlichen Maſchinen auzubringenden Schutz
einrichtungen behufs weiterer Vorlage an das LandesOekonomie-
Kollegium berathen ſollte. Die Kommiſſion beſtand außer dem
Vorſitzenden des Kollegiums, Dr. von Marcard, aus den Mit-gliedern Reich-Meyker und ThielBerlin, den zur Berathung
zugezogenen Landwirthen von Arnim-Criewen, von Hoppenſtedt
Seelen und aus den Vertretern der landwirthſchaftlichen

aſchineninduſtrie Beermann Berlin Kohlert: (in FirmaEckert'ſche AktienGeſellſchaft) Berlin und Geh. Rechnungs-Rath
Schotte Berlin.

Den Kommiſſionsberathungen, welche am 17. und 18. Sep-
tember erfolgten, lag ein ausführliches Referat des Geheimen
Rechnungsrathes Schotte zu Grunde. Die Kommiſſion trat ineine Diskuſſion des kechniſchen Werthes aller bis jetzt an land
wirthſchaftlichen Maſchinen angebrachten Schutzmaßregeln nicht
ein, ſondern beſchränkte ſich auf die Erörterung der allgemeinen
Vorſchriften zum Schutze der an Maſchinen beſchäftigten Arbeiter
und entſchied ſie ferner dahin, daß die Reggluma dieſer Augen
legenheit nicht durch Geſetz fur die ganze Monarchie, ſondern
nur durch Polizeiverordnung für die einzelnen Regierungsbezirke
oder beſſer noch für die einzelnen Provinzen erfolgen müßte.
Auch waſchen Kommiſſion, daß es nicht angänglich ſei, die
Haftbarkeit für die erforderlichen Schutzmaßregeln ganz allge
mein von den Landwirthen auf die Fabrikanten abzuwälzen.
Der urſprüngliche Antrag der oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen
re ete wurde der Kommiſſion in nachſtehender Faſſung
vorgelegt:

Wer landwirthſchaftliche Maſchinen feilhält, darf dieſelben
bei einer Geldſtrafe von 20 bis 300 M. oder verhältnißmäßiger
Gefängnißſtrafe nur mit den unter vorgeſehenen Schutzvor-
richtungen verkaufen. Dieſelbe Strafe trifft ihn, wenn er dem
Käufer die Maſchine mit unzulänglichen Schutzvorrichtungen ge-
liefert hat, vorbehaltlich der für den Fall, daß in Folge dieſer
Unlänglichkeit der Schutzvorrichtungen Jeinand an ſeiner Ge
ſundheit beſchädigt wird durch die Strafgeſetze beſtimmten
ſchwereren Strofe.“

Die Kommiſſion konnte ſich nicht davon überzeugen, daß
ſolche Strafbeſtimmungen gegen die Fabrikanten gerechter Weiſe
durchführbar ſeien, ohne denſelben eine unerfüllbare Verant-
wortlichkeit aufzulegen und das Geſchäft beſonders vom Aus-
lande und mit dem Außlande zu ſehr zu ſtören.

Auf Grund der Spezialdiskuſſion ergab ſich die faſt ein
ne Annahme eines Entwurfes von Vorſchriften, welche
zunächſt die Maſchine ſelbſt im Allgemeinen und im Beſonderen
betreffen, ſodann den Betrieb und ſchließlich die Arbeiter. All
gemeine Beſtimmungen ſchreiben endlich vor, daß eine Kopie
der Vorſchriften an den Maſchinen oder an geeigneter Stelle
auf dem Arbeitsplatze anzubringen, geſtatten den ſtaatlichen
Aufſichtsorganen die jederzeitige Kontrole über die Beſtimmungen
und enthalten die Strafbeſtimmungen.

Die Generaldiskuſſion griff vielfach auf die Kommiſſions
verhandlungen und die Ausführungen in der geſtrigen Nach
mittagsſitzung im Landwirthſchaftsminiſterium zurück.

Es wurde insbeſondere auf die Schwierigkeiten hingewieſen,
welche einer Regelung der Angelegenheit in der Landwirthſchaft
im Vergleich zur unerid denten die namentlich aus
dem intermittirenden Betriebe der Laudwirthſchaft und der
maſſenhaften Verbreitung der Kleinbetriebe in derſelben er
wachſen. Geh. Ober-Regierungsrath Dr. Thier gab der Ueber
zeugung Ausdruck, daß Polizeiverordnungen noch nicht zu ent
behren ſeien; es ſei aber zu hoffen, daß Unfallverſicherungs-Genoſſeuſchaften und Obrigkeit nicht ſich bekämpfend, ſondern
ſich geaggſeitig ergänzend neben einander wirken würden.

Nach einer e Detailberathung wurden zunächſt
die Vorſchriften im Einzelnen und dann der Entwurf im Ganzen
nach den Vorſchlägen der Kommiſſionen mit wenigen Aende-
rungen angenommen. Es folgte die Fortſetzung der Berathung
des geſtern mitgetheilten Antrages des landwirthſchaftlichen
Centralvereins für Lithauen und Mafuren, betr. das landwirth
ſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen.

Politiſche Rundſchau im Ausland.

„Bosniſche Poſt veröffentlicht einenoffenbar von maßgebender Seite beeinflußten Artikel, worin ſig
die Ueberzeugung ausſpricht, der wiener Beſuch des Zarewitſch
werde die beſte Rückwirkung auf die Feſtigung der Verhältniſſe
des Occupationsgebietes haben. Heute ſei klar, daß Rußlands
Intereſſe an den Occupationsprovinzen kein feindſeliges ſei,
weil es die gewiſſenhafte und loygle Erfüllung des Mandats
ſeitens Oeſterreichs anerkenne. Schließlich ſtellt die „Bosniſche
Poſt feſt, daß die öſterreichiſchen und ruſſiſchen Jntereſſen auf
dem Balkan parallel laufen.

T HGrafMontholon, franzöſiſcher Geſandter
in Athen, giebt am Sonntag einen Ball, dem die Königs-
familie und der Großfürſt-Thronfolger beiwohnen werden. Der
Großfürſt verſchiebt eigens deswegen ſeine Abreiſe um 24
Stunden. Der Kaiſer von Rußland hat Ribots Kabinetschef
Cogordan das Großkreuz des Stanislausordens verliehen.

Die re e e Regierung hat der „Geſellſchaft der Freunde Rußlands die offizielle Anerkennung verſagt,
obgleich dieſelbe aus achtbaren Perſönlichkeiten beſteht. Es iſt
das aus Gründen der Vorſicht geſchehen, da die Geſellſchaft
einmal auch von unverſtändigen Perſonen überfüllt werden
könnte, und ſodann, um nicht einen Präzedenzfall zu ſchaffen
der aſideren ähnlichen Gefellſchaften den gleichen Anſpruch auf
Anerkennung gewähren würde. Die Verſagung ſteht der Wirk
ſamkeit genannter Geſellſchaft nicht im Wege. Die Arbeiterſchutz
kommiſſion der Deputirtenkammer nahm im Prinzip die Ein
führung des Verſicherungszwanges bei Unfällen der Arbeiter
an. Zur Vornahme der Verſicherung ſind Arbeitgeber ver
pflichtet. Das Zucker geſeetz vom 5. gret hat die Zucker
fabriken im Norden arg geſchädigt und lebhafte Vorwürfe gegen
Rouvier veranlaßt. 40 Deputirte der Nord- Departements gaben
die Erklärung ab, daß ſie gegen den Anleihegeſetzentwurf ſtimmen
würden, falls nicht das Zuckergeſetz erleichtert würde. Dieſe
Entſchließung würde die Annahme des Anleihegeſetzentwurfes in
Frage ſtellen.

Die Neuwahlen in Jtalien werden am Sonntag,
den 23. d. M., ſtattfinden und wird deren Ausfall überall mit

roßer Spannung entgegengeſehen. Jm Allgemeinen dürfen die
Sſichten Francesco Crispis auf einen mehr oder weniger

glänzenden Wahlſieg als vortreffliche gelten.
Ju der Plenarſitzung am Mittwoch der

beiden niederländiſchen Kammern legte die Regier-
ung den Geſetzentwurf vor, durch welchen die Königin für
die Dauer der Regierungsunfähigkeit des Königs zur
Regentin beſtellt wird. Der Geſetzentwurf wurde an die
Abtheilungen verwieſen.

Zwiſchen Kaiſer Alexander und Kaiſer
Franz Joſef hat ein Depeſchenwechſel ſtattgefunden, in
welchem der Erſtere dem n n von Oeſterreich in herz-lichſten Worten ſeinen Dank für die überaus warme Auf-

nahme des Thronfolgers ausſpricht. Jn maßgebenden dip
lomatjſchen Kreiſen tritt die Ueberzeugung hervor, daß der

Empfang des Thronfolgers in Wien und ſein Aufenthalt
daſelbſt nur gute Früchte tragen kann.

ur ierne innlands. Wie verlautet,iſt in Helſlugfors eine beſondere Kommiſſion aus ruſſtſchen und
fianiſchen Staatsbeamten zur Ausarbeitung eines Verwaltungs-
Reglements für Finnland eingeſetzt worden nach Beendigung
der Arbeiten dürſte, laut Meldung der „Nowoje Wremja“, die
Aufhebung des jetzigen finniſchen Staatsſekretariats in Pekers-
burg erfolgen ſtatt deſſen wird nur ein Vertreter Finnlands
im Miniſterium des Jnnern ernannt werden, welcher dem Zaren
über Finnland, vorträgt, wie andere Räthe über die anderen
ruſſiſchen Gebiete Vorkrag zu halten pflegen.

Sitzung der Vereinigten Kreisſhnoden

von Berlin
(Schluß.)

Am Dienſtag beſchäftigten ſich die Vereinigten Kreisſynoden
von Berlin mit dem vom Syn. Kammergerichtsrath Schröder
eingereichten Antrag der Syn. Arndt und Gen. Derſelbe lautet:
„Die Fien Kreisſynoden wollen beſchließen: Sie richten
an das Kgl. Konſiſtorium die Bitte: Daſſelbe wolle noch im
laufenden Jahre eine ergänzende Jnſtruktion in Bezug auf das
S r ren für fie Bildung der kirchlichen Gemeindeorgane
dahin erlaſſen, daß für alle HKirchengemeinden der Stadt Berlin
gleichmäßig 1) das Anmeldeverfahren der Art geregelt werde,
daß unbeſchadet der durch die revidirte Jnſtruktion des Ober
kirchenraths vom 25. Januar 1882 den Gemeindeorganen ge
gebenen weitergehenden Ermächtigungen zu einer beſtimmten,
durch die Preſſe bekannt zu machenden Tagesſtunde, welche für
alle Berufskreiſe die perſönliche Anmeldung nach Möglichkeit er
leichtert, an einem beſtimmten, außerhalb der Wohnung der Geiſt-
lichen gelegenen Ort die Anmeldungen von einem Mitgliede des
Kirchenraths entgegenzunehmen ſind; 2) jedem Mitgliede der
Gemeinde gegen Erſtattung der Kopialien entweder eine Ab-
ſchrift der feſtgeſtellten Wählerliſte gegeben oder aber
werde, ſich eine ſolche Abſchrift unter der Kontrole eines Kirchen
beamten zu nehmen oder nehmen zu laſſen. Syn. Schröder
führte u. A. zur Rechtfertigung dieſes Antrages an, daß der-
ſelbe für den nächſten Wahlkampf die Gemeindeorgane neu
konſtituiren und einen Boden ſchaffen ſolle, von dem zu hoffen
ſei, daß die nicht zu vermeidenden Kämpfe beſſer ausgefochten
werden könnten. Konſiſtorialpräſident Hegel erklärt ſich gegen
den Antrag Die Anmeldung ſei die einzige Gelegenbeit für den
Pfarrer, mit den Gemeindemitgliedern in perſönliche Berührung
zu kommen. (Oho!) Die Wahlagitation, die der Antrag unter
ſtütze, ſei ein Mißbrauch, und wundere er ſich darüber, daß der
ſelbe von einzelnen Geiſtlichen mit unterzeichnet ſei. (Ohol) Er
betrachte den Wahlkampf für ein Verhängniß, für einen Weg
zur Hölle, für eine unerſchöpfliche Quelle der Feindſchaft und
des Haſſes, der Lüge und der Verleumdung, die durch die Flug-
blätter verbreitet werde. (Große Unruhe.) Er beklage tief, daß
die Wahlkämpfe durch den Antrag noch befördert werden ſollen,
in denen die Liberalen wahre Virtuoſen ſeien. Er empfehle des
halb die Ablehnung des Antrages (Lebhafter Beifall rechts.
Nach längerer Debatte beſchloß die Synode Uebergang zur
Tagesordnung. Die Arbeiten waren damit beendet und es er
folgte der Schluß der Synode.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Dr. Jageckel hat ſich in Berlin für Geologie habilitirt.

geſt r Der Phyſiker Profeſſor Dr. Mouſſon in Zürich iſt
orben.

Theater und Muſik.
Unter dem Titel Unſer Kaiſer als Regifſeur“

wird nachträglich die folgende hübſche Epiſode berichtet, die ſich
zur Zeit des Beſuches des Königs der Belgier in Potsdam zu
getragen hat. Der am Nachmittag des 29. Oktober ſtattfindenden
Probe des „Bibliothekar“, der am Abend vor dem König von
Belgien zur Aufführung kommten ſollte, wohnte der Kaiſer nebſt
der Kaiſerin und den kleinen kaiſerlichen Prinzen bei. Jn der
Gartenſcene erſchienen die Schauſpieler ohne Kopfbedeckung,
und gab der Kaiſer ſein Bedenken hierüber zu erkennen, da es
doch nicht ſchicklich ſei, im Garten ohne Hut zu erſcheinen. Der
Monarch beauftragte deshalb ſchnell einen Lakaien, Hüte für
die ſämmtlichen Darſteller zu beſorgen. Da dieſer jedoch die
Kopfbedeckungen nach Willkür ausgewählt hatte, ſo ereignete es
ſich, daß die Hüte zum rößten Theil den Schauſpielern nicht
paßten. Dem einen ſank ſein Chapeau bis auf die Naſe, bei
dem andern thronte er hoch oben auf des Kopfes Spitze, was
zu mancherlei Scherzen aab der Kaiſer nahm inſeiner liebenswürdigen Weiſe an der allgemeinen Heiterkeit
theil. Ueber die Vorleſung Ernſt von Wildenbruch's
bei dem Kaiſer, deren Gegenſtand das neue Drama des Dichters
„Der neue Herr“ bildete, verlautet noch, daß dieſelbe von drei
bis ſechs Uhr Nachmittags währte. Der Kaiſer bekundete das
lebhafteſte Jntereſſe für das Stück und nahm wiederholt Ver
anlaſſung, ſich in anerkennender Weiſejüber die Dichtung aus
r Die Vorleſung wurde um ſechs Uhr durch das Er
cheinen eines Dieners unterbrochen, der die Meldung machte,

daß der Zeitpunkt für die Fahrt nach Berlin gekommen ſei.
Der Monarch lud den Dichter ein, ihn auf der Fahrt zu begleiten

Halliſche Lokalnachrichten vom 13. November.
r Nachdrück unſerer Driginn non tt 3 nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.

—i Jn der Sitzung der Lehrervereins Halle hielt Herr
Lebrer Brinkmann (Volksſchule) einen Vortrag über
„Schülercharakteriſtik“. Nur die genaueſten Beobacht
ungen des Schülers wie der häuslichen Verhältniſſe deſſelben
können richtige Anhaltepunkte zur Aufſtellung einer Charakteriſtik
geben, welche dem nachfolgenden Lehrer für die erziehliche Ein
wirkung nützlich werden könne. Vor Allem müſſe ſich der Lehrer
durch Beſuche und Erkundigungen über die in Srage kommenden
Familien zu informiren ſuchen, um etwaige Mäugel und
Schwächen der Kinder in erſter Linie mild richtig beur-
theilen zu können. Auch müſſe der Lehrer dadurch erfahren, ob
nicht das Kind durch überſtandene ſchwere Krankheiten und
ſonſtige Urſachen außer Stand geſetzt worden ſei unentwegt und
ſtraff dem Unterrichte zu folgen, ferner ſei es für den Lehrer
nöthig, zu erfahren, ob das Kind boffärtig, gewalt
thätig, verträglich u. ſ. w. ſei. Um Fühlung mit dem Eltern-
hauſe zu nehmen, ſei es ſehr wünſchenswerth, die Eltern zu
SchulSpaziergängen einzuladen. Wichtig ſei auch das Beob
achten des Lebens und Treibens der Schüler auf dem Hofe in
den Zwiſchenpauſen, ſowie beim Spiele überhaupt. Jntexeſſant
ſei nach dieſer Seite hin (Schülercharakteriſtik) das Jenaer
Seminarbuch. Ueber jeden Schüler ſei darin eine zwar kurz ge
faßte, aber dennoch erſchöpfende Chbarakteriſtik enthalten. Die
Debatte über dieſen Vortrag wurde der vorgerückten Zeit wegen
ar nächſte Sitzung vertagt. Hierauf folgten interne Mit

eilungen.
Der Thierſchutzverein für Halle und Umgegend hielt

geſtern Abend unter Vorſitz des Herrn wed. Thamhayn
im Theater Reſtaurant ſeine Generalverſammlung ab. Jn
derſelben theilte der Schatzmeiſter, Herr Maurermeiſter
Friedrich, aus der Rechnung für das ab gelaufene
Geſchäftsjahr mit, daß einſchließlich eines Beſtandes von
679 die Einnahmen 1295.4 84 die Ausgaben 174 10
betragen haben, ſo daß gegenwärtig ein Beſtand von 1121
74 verbleibt. Für die von der Verſammlung
Entlaſtung ausgeſprochen. Der Vorſitzende gab ſeiner Freude
darüber Ausdruck, daß die Mitgliederzahl ſich nahezu auf ibrer

öhe erhalten, und theilte dann noch mit, daß im abgelgufenen
eſchäftsjahr 43z Anzeigen wegen Thierquälereien

bei der Amtsanwaltſchaft gemacht ſeien, von deuen eine größere
Zahl zu allerdings meiſt nur milden Verurtheilungen geführt
habe. Die Neuwahl des Vorſtandes erledigte ſich dann
durch Akklamationswahl der bisher dem Vorſtand angehörenden

erren, die, ſoweit ſie anweſend waren, die auf ſie gefallene
Sahl annahmen. Es wurde dann der Vorſtand beauftragt, an

die hieſigen Lehrer ein Auſchreiben zu richten, in
welchem denſelben die Bitte ausgeſprochen werden ſoll. die
Beſtrebungen des Vereins dadurch nach Möglichkeit
zu unterſtützen, daß ſie, wo ſich ihnen Gelegenbeit dazu bietet,
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die ihrer Obhut unterſtellten Kinder ermahnen die Thiere zu
chonen und zu ſchützen. Dann beſchloß die Verlammlung, eine
om, Vorſtand des etfaß-lothringiſchen Thierſchußvereins an den
deichstag zu richtende Petition um utz des Stagres
uch in Elſaß-Lothrin e zu ünterſtühen. Die Ver-

ammlung ſprach ſich dann in längerer Beſprechung dafür aus,

aß ſtrengere e Tbier-chutz eingeführt werden möchten, in welchem Punkte Deutſch
and hinter einer Reihe anderer europäiſcher Staaten zurück
leibt. Ebenſo ſprach man ſich zuſtimmend g einem Aufruf

nus, der von zahlreichen hervorragenden Perfönlichkeiten, ſo
uch von den Herren Rege räſident von Dieſt- Merſee ra, Profeſſor r. Droyſen-Halle, Bürgermeiſter
Schneider und Reg.-Präſident von Brauchitſſch-Erxfurt,
andrath von Rauchhaupt-Storkwitz, Graf Vau-
iſſin, Reg Präſident in Magdeburg u. a. unterſchrieven

ſt, und dafür eintritt, daß dahin gewirkt werde, daß zur Ab-
tellung der gayz unnöthigen Martern, welche täglich beim

Tödten des Schlachtviehes verübt werden, möglichſt viele Ge
meinde und BezirksBehörden mit der ihnen zuſtehenden Poli
d rwalt die Betäubung der Schlachtthiere an-rdnen. Der Vorſtand wurde dann beguftragt, an Beamke und
andere Perſonen, welche ſich in unſerer Stadt und der Um
gegend im letzten Jahre um den Thierſchutz verdient gemacht
zaben, Prämien u vertheilen, ſowie eine größere Zahl von

hierſchutz- Kalendern zur ertheilung anSchulkinder zu beſchaffen. Ebenſo wurde der Vorſtand
ermächtigt, zu erwägen, ob nicht zur Verhin derung von
Pferde-Quälereien bei den Eisfuhren von den
Wieſen zur Nietlebener Chauſſee auf Koſten des Vereins ein
Vorſpann zu ſtellen ſei.

0. R. Stadttheater. Das ſchon von der früheren Theater
leilung angewendete Mittel, die Zugkraft des Raimund'ſchen
„VSerſchwender“ durch Concerteinlagen der Hperumitglieder
zu erhöhen, erweiſt ſich auch in dieſem Jahre als probat: denn

je Verſchwender“ Wiederholung war ſehr gut beſucht. Das
Concert wurde von Herrn Reinhold Peſter mit dem (ſchon

kürziich in dem I. Monſtre Concert geböri Capriccio für
Pedalharfe von Pariſch-Alvars gangekündigt war ein
Fapriccio von Thornes eingeleitet. Herr Peſter bewährte
ich wieder als brillanter Harfenvirtuos und wurde durch reichen

eifall und Hervorruf geehrt. Leider wurde der Ton der Harfe
adurch beeinträchtigt, daß das Jnſtrument auf einem Teppich

tehen mußte. Eine ſehr veifällige Aufnahme fanden auch die
iedervorträge von Frl. Prosky, namentlich das Wiegenlied
on Ries und Bruch's!, Serenade“, Herr Demuth, der an
)vationen gewöhnte“ Baryton, ſang Löwe's Uhr“, „Es muß

ein Wunderbares ſein von Liszt und Das Herz am Rhein
pon Hill. Das genügt! Der angeſagte, aber unentſchuldigt
ausgebliebene Blüthner-Flügel war durch einen ſo jämmerlichen
dlapperkaſten erſeßt worden, daß alles Bemühen des Herrn
apellmeiſters Weintraub, die Klavierbegleitung zu Ehren

Zu bringen, nutzlos blieb.
—-3 Victoria Theater. Vor einigen Jahren machte ein

hrſamer Tiſchlermeiſter die Leſer einer großen faſt
äglich durch folgende Annonce auf ſein erkanntes Talent auf-

nerkſam: „Wenn mancher man wüßte, wie gut ich Möbel poren könute, er käme gewiß bei Meiſter N. N. Unſer Viktoria
Theater hätte geſtern ähnlich annonciren können: Wenn Mancher
an wüßte, wie gut wir den „Jnſpektor Bräſig“ auf-
führen u. ſ. w. Denn die geſtrige Aufführung des von Gaß-
mann und Krüger nach Reuters Stromtied bearbeiteten Cha
xrakterbildes war wirklich, wenn man nicht übertriebene An

prüche ſtellt, überraſchend gut und würde gewiß auch „manchem
on denen einen heiteren Genuß bereitet haben, die den Beſuch

Des Viltoria-Theaters vornehm verſchmähen. Die übrigens
auch geſtern ſchon recht zahlreich erſchienenen Hörer, die mit
ährem Beifall nicht kargten, werden uns gewiß Recht geben.Man merkte der Vorſtellung qu, daß Herr Direktor Schöner:

Ftedt und wohl auch ein Theil ſeiner Truppe aus Reuters Hei-
angih, aus Mecklenburg zu uns gekommen ſind. Eine ganz
prächtige Figur bot vor Allem Herr Schwegler als Onkel
Wräſig, den er auch fur vorzüglich repräſentirte. Das war
ächter urſprünglicher Humor, und ſo konnte der Erfolg nicht
Fehlen. Herzlichſtes Lachen bildete das Echo für jedes komiſche
Wort, das ſein „Enſpekter“ herausbrachte. Doch auch die
meiſten der übrigen Rollen halten eine vortreffliche Beſetzung
Leuten Alle Hochachtung z. B. für die Mamſell Müllern

er Jenny Erlholz, den Moſes des Herrn Clefeld
und den Havermann des Herrn Aſchinger. Ebenſo verdient
Das Ehepaar Nüßler (Math. Schlüter die Frau geht ja
än dieſer Ehe vor und Arthur Pollmer), der Triddelfitz
es Herrn Loos, die Louiſe des Frl. Wieſe und der Rudolf
es Herrn Puſter lobende Erwähnung. Etwas viel verlangt

Herrn Hentſch,el, der den Schurken
Wonuchelskopp und den „Petiſten“ Gottlieb zugleich hatte
übernehmen müſſen: doch fand ſich dexſelbe mit beiden
Anfgaben nicht ohne Geſchick ab. Auch der Eindruck, den wir
von Fräulein Steinbrück (Frida) bekamen die wir geſtern
zum erſten Male ſahen, war ein ganz angenehmer. Alles in
Allem eine Aufführung, die Herrn Dir. Schönerſtedt alle
Ehre macht; denn ihre Mängel darf er gewiß mit dem Worte
Bräſigs entſchuldigen: Wenn einer dheit, wat hei dheit, kann
dei nich mehr dhaun als hei dheit.“

0 Die Lutherfeier in Giebicheuſtein, welche die dortigen
Geiſtlichen für die evangel. Gemeinde Giebichenſtein-Cröll-
witz am Geburtstage des Reformators veranſtaltet hatten, fand
(wie bereits berichtet) bei überfülltem Saale eine ſo warme
Aufnahme, daß auf allſeitiges Verlangen Sonnabend, den
15. d. Mts., Abends 8 Uhr, im Gaſthauſe „zum Mohr eine
erneute Feier ſtattfinden ſoll. Von Freitag ab ſind 400
zumerirte Karten bei Herrn O. Hanſi, und Herrn Ed, Beyer zu
koſtenfreier Abholung ausgelegt. Möchte die Sammlung frei
williger Beiträge im Saale diesmal einen reicheren Ertrag
liefern, damit nicht nur die Koſten gedeckt werden fondern wo
möglich ein Ueberſchuß für Zwecke der evangeliſchen Gemeinde
verwendet werden kann. Wohlhabende Gemeindeglieder werden
gewiß gern bereit ſein, ihre Gabe nicht allzu gering zu bemeſſen.

Ueberfallen. Um 10 Uhr Abends ging ein Lehrling
des Fabrikanten Biedenhohn von Peißen nach Hallezurüch Zwiſchen der Berliner Ueberbrückung und Diemitz wurde

er plötzlich von einem unbekannten jungen Menſchen überfallen
und niedergeriſſen. s der Lehrling ſchreien wollte, würgte
der Strolch ihn an der Keble, viſitirte hierauf ſeine Taſchen
und verſchwand mit einer vorgeſundenen Mark in der Dunkelheit.

Bei einem Einbruchsdiebſtahl bei dem Gemeindevor-
teher in Beeſen wurde der Arbeiter Karl Schmidt am 11.

M. überraſcht, es gelang ihm aber, die Flucht zu ergreifen.
m andern Morgen wurde er jedoch auf der Landſtraße be

troffen und nunmehr dingfeſt gemacht.
Das Grundſtück Steinweg 53 hat Herr Rentier

gier hier für 180000 Mk. von Herrn Bauunternehmer
lopfer hier käuflich erworben.

akte man von

Sitzung des Vereins für Erdkunde.
Nach der Aufnahme mehrerer neuer Mitglieder legte der
Vorſitzende, Herr Profeſſor Kirchhoff, „eine Einladung zu
dem im Auguſt des nächſten Jahres in Bern ſtattfindenden
änternationalen geſgrapbeſchen Kongreß vor, der zuſammenfallen
wird mit der Feier des ſiebenhundertjährigen ſehen der
Stadt Bern, ferner wies er hin auf eine Zeitſchrift von dem
Privatdozenten Dr. Weiß in München, die ſich mit der

raphie Bayerns beſchäftigen ſoll, ſowie auf 5 inter
eſſante Werke, durch welche die otben ſeit der letzten Sitz
zig bereichert worden iſt. Sodänn hielt Herr Profeſſor

r. Menge einen intereſſanten Vortrag über Griechen
ACan d. Der Vortragende hat ſich in dieſem Jahre langere Seit
z Griechenland aufgehalten und von Athen aus auf, längeren

usflügen große Stücke des Landes kennen gelernt, beſonders

Theile des Peloponnes, Jthaka, Böotien und vor allem Allika.
Griechenland iſt jetzt, 70000 Okm groß, d. h. ſo rot wieBayern ohne die élpfals, und hat 2 tillionen größtentheils
griechiſch-katholiſche Einwohner. Es zerfällt in 16 Provinzen
Das Königthum iſt im Mannesſtamme erblich, aber ſo ſtark
konſtitutionell beſchränkt, daß der König gezwungen iſt, ſein Mi
niſterium jedesmal aus der Mehrzahl der 150 Abgeordneten zu
nehmen. Ein ſchlimmes Angebinde von dem Befreiungskriege
her iſt für das Land die m Stagtsſchuld, die etwa 500
Millionen Mark beträgt. Das Gerichtsweſen iſt äußerlich gut
eordnet. In jedem Ort iſt ein Friedensrichfer. Der oberſte
erichtshof des Landes in Athen führt den ſtolzen Namen

Areopag, läßt aber viel von der Würde vermiſſen, die wir mit
dieſen Namen zu verknüpfen pflegen. Das Heer zählt auf
Friedensfuß 27 000 Mann und hat auffallend viele aktive Offi
Jere, da es keine Reſerveoffiziere giebt. Die Uniform iſt zum

heil der unſrigen ähnlich, zum Theil die Volkstracht, bei der
beſonders ein bis an das Knie reichendes Gewand, das einem
eeneeg ähnlich iſt, in die Augen fällt. Die Flotte iſt in den
etzten Jahren etwas vermehrt worden. Feſtungen im modernen

Sinne giebt es nicht, wenn auch der Hafen Peiraieus durcheinige Krupp'ſche Kanonen gedeckt iſt und bei, verſchiedenen
Städten die ganz maleriſchen mittelalterlichen Zickzackmauern
erhalten ſind. Das Land iſt beſonders durch die üngewöhnliche
Fülle ſchroff und hoch aufſteigender Berge auffallend. Die ein-
zelnen Höhen liegen ſo nahe an, einander, daß ſie nur durch
anz ſchmale Thalſpalten von einander getrennt ſind und esſöwer iſt, beſtimmte Gruppen herauszufinden. Die Flüſſe ſind

im Sommer vielfach ausgetrocknet, ſo auch der Jliſſos, an dem
Athen liegt, und der eine Stunde weſtlich von Athen vorüber

ießende Kephiſſos. Das Waſſer dringt da in das
rdreich und beſpült die Wurzeln der Bäume unter-

irdiſch. Man ſucht es daher auch durch Pumpwerk
an die Erdoberfläche emporzuziehen. Einen Erſatz für
die Flüſſe bietet das überall tief einſchneidende Meer das in
einer Länge von 2000 km die Küſte beſpült. Von den Seen iſt
beſonders wichtig der ſtets waſſerreiche ſtymphaliſche See aus
dem man jetzt eine 150 Km lange Waſſerleitung nach Athen und
dem dürren Attika führen will. Das Klima iſt von dem Wangel
an Wald beeinflußt. Es iſt wegen der Nähe des Meeres
meiſtens mild, aber auch im Sommer fehlt es nicht an trüben
Tagen, und im Winter wird das Wetter ſogar oft recht rauh
Der Ackerbau iſt wenig entwickelt, zum Theil deshalb weil es
wenig Rindvieh giebt und es daher an gutem Dünger fehlt. Die
einfachen Pflüge erinnern noch an homeriſche Zuſtände. Man
baut von Nährpflanzen beſonders Weizen, Saubohnen und etwas
Kartoffeln. Schöne Getreidefelder ſieht man ſelten z in Attika
trifft man ſie in der Gegend von Marathon und in Böotien bei
Theben. In der Gegend von Athen werden die im Mai noch
üppig ausſehenden Saaten grün zu Futter niedergemäht, da ſie
doch verdorren würden, ohne reif zu werden. Von andern
Kulturpflanzen werden der Tabak, und die Baumwolle viel ge
baut, der erſtere beſonders in Theſſalien, viel wichtiger als beide
aber iſt der Wein, mit dem etwa 1000 QuadratKilom. be-
pflanzt. ſind. Man zieht die Reben theils wegen der
Korinthen, die nicht bei Korinth wachſen. aber nach
dieſer Stadt benannt ſind. weil ſie von da ammeiſten ausgeführt wurden, theils wegen des Weins. Der
Wein iſt gut, wird auch ſchon viel ausgeführt. namentlich nach
Frankreich, wo er er zur Verbeſſerung des Bordeaux verwendet
wird. Die Reben werden nicht an Stöcken emporgezogen, ſon-
dern breiten ſich auf der Erde aus. Von Bäumen zieht man
den Maulbeerbaum und namentlich den ſchon im Alterthum fo
wichtigen Oelbaum, der jetzt etwa 15000 (Oku des Bodens be-
deckt. Die Olivenhaine geben mit ihren grauen Blättern dem
Lande ein eigenthümliches Ansſehen, wenn ſie nicht etwa durch
einzelne dunkelgrüne Cypreſſen unterbrochen ſind. Man findet
ferner die Pinie, den Maſtix, von dem man einen Zuſatz zum
Branntwein gewinnt, den Johannesbrotbaum, den Oleander und
andere Bäume. Die Induſtrie iſt in Griechenland entſetzlich
wenig entwickelt. Einheimiſche Waaren findet man im Bazar
in Athen faſt gar nicht, abgeſehen etwa von Schuhen und eini
gen Seidenwaaren. Jn jüngſter Zeit haben Ausländer ſich dem
Bergdau wieder zugewendet. Sie durchſuchen die Schutthalden
in dem alten Silberbergwerk von Laurion auf Blei und Zink.
Ein Schatz für das Land iſt der Marmor, den man erſt wieder
hricht, ſeitdem das Land befreit worden iſt. Rindvieh giebt es
wenig, die Pferde ſind ziemlich zahlreich, klein aber von be-
wundernswerther Ausdauer. Kameele findet man namentlich
auf der Karawanenſtraße vom korinthiſchen Golfe nach Theſſa
lien. Jn großen Maſſen trifft man Schafe und Ziegen Die
letzteren liefern dem Griechen Fleiſch, Milch und Käſe. Dieſer
wird in Schläuchen von Ziegenfellen verkauft. bei denen man
die Haare nach innen gekehrt hat. Blühend iſt ſchon jetzt der
Handel Griechenlands. Die Waaren werden durch die vielen
Händler erheblich vertheuert, beſonders für den Ausländer, der
ſich nicht anf das allgemein übliche und nothwendige echt orien
taliſche Feilſchen verſteht. Die Münzen ſollen an Werth den
italieniſchen und franzöſiſchen gleich ſein. da Griechenland der
lateiniſchen Münzkonvention augehört, Da man aber nur Papier
und Kupfer, ſo gut wie nie Silber bekommt, ſo iſt der Werth
ein geringer. So gilt die dem Frank entſprechende Drachme nur
66 Pfennige.

Ueber die Abſtammung. der Griechen hat man ſich ſeit
1830 viel geſtritten. Die Anſicht von Fallmereyer, daß die
heutigen Griechen einfach ſlaviſcher Herkunft ſeien, iſt nicht halt
bar. Aber die Nachkommen der alten Griechen bilden wirklich
den kleineren Theil der Bewohner. Viel zahlreicher ſind die
Slaven und Albaueſen oder Arnauten, die noch im vorigen
Jahrhundert in Maſſe in das Land gezogen ſind. Die
Griechen beſitzen die Fähigkeit, ſich die Fremden leicht zu
aſſimiliren, aber gleichwohl giebt es ſelbſt in Attika noch weite
Gebiete, wo die Volksſprache ausſchließlich albaneſiſch iſt.
Politiſch ſind aber die Albaneſen mit, den Griechen eng ver-
ſchmolzen, wie ſie auch den Freiheitskrieg mitgefochten haben.
Die Sprache, ſo weit ſie griechiſch iſt, iſt doch von der der
Klaſſiker ſehr verſchieden. Viele Worte ſind neu aufgenommen,
manche Formen verloren gegangen, z. B. der Dativ und der
Infinitiv. Die Ausſprache iſt lange nicht ſo ſchön wie die bei
uns für das Altgriechiſche übliche. Das politiſche Leben iſt ein
ſehr reges. Athen hat bei ſeinen 100000 Einwohnern 60
Zeitungen, und dieſe alle mit einer Ausnahme ſind Partei
blätter. Die beiden Parteien unterſcheiden ſich nicht nach be
ſtimmten Grundanſchauungen. Sie ſind mehr die Gefolgſchaſten
einzelner Führer. Mit dem Sturz der einen Partei verliert
eine große Anzahl von Beamten ihre Stellen, die nun von der
Gegenpartei. beſetzt werden. Bei der großen Ueberproduktion
von Gebildeten in Griechenland fehlt es nie an ſolchen, die
ihre Hoffnung auf einen Wechſel des Miniſteriums ſetzen.
Trikupis, der kürzlich geſtürzte Miniſter. war der Mann des
europäiſchen Vertrauens, da er einſieht, daß Griechenland keine
Großmacht iſt und ſein kann. Er hat ſich viele Feinde gemacht
durch die Exböhung der Tabakspreiſe. Das hat jetzt Delyannis
den Sieg über ihn erleichtert.

An den mit reichem Beifall aufgenommenen Vortrag ſchloß
ſich noch eine längere Anfragen von mehreren
Seiten gaben dem Vortragenden Veranlaſſung, ſich noch über
das Anſehen des Königs und des Kronprinzen bei dem Volke.
die Stellung der Griechen den Deutſchen er bee und anderes
auszuſprechen. Herr Profeſſor Kirchhoff wies dann noch
darauf hin, daß ein ſtarker ſlaviſcher Beſtandtheil im heutigen
Hellenenthum auch'anthropologiſch nachgewieſen iſt, da die Schädel
der heutigen Griechen erheblich breiter ſind als die der alten
Griechen. Wenn aber auch das Blut vorwiegend ſlaviſch ſſt,
ſo iſt das Seelenleben faſt durchweg echt helleniſch. Es iſt hier
gegangen, wie ſo oft ſonſt: Die höher gebildete Nation hat
trotz ihrer geringen Zahl die tiefer ſtehende in ſich aufge
nommen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Orginal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

w. Viendorf bei Cöthen, 12. Nov. (Ein Auge verlor)
vorgeſtern ein auf der benachbarten Domäne Crüchern be
dienſteter Knecht, indem er von einem Ochſen, neben welchem
er herging, in daſſelbe geſtoßen wurde. Das Auge war ſofort
ausgelaufen.

Oppin, 12. Novbr. (Trichinenfund.) Durch den
leiſchbeſchauer wurden in einem bei dem Arbeiter Stieler ge

chlachteten Schweine hier Trichinen aufgefunden.
K Bitterfeld, 12. November. (Jn der letzten Stadt

verordnetenſitzung) wurde an Stelle des zum Bürger-
meiſter gewählten Herrn Beigeordneten Dippe der ſeitherige
Stadtſecretair Herr Hempe auf die nächſten 12 Jahre zum
Magiſtrats Aſſeſſor und als beſoldeter r einſtimmi
gewählt. Die Magiſtratsvorlage wegen Wer es des dur
den Gemeinde-Kirchenrath geſammelten Fonds für Gründung
eines Bürgerhoſpitals mit den im Beſitz der Stadt befindlichen
Geldern für den gleichen Zweck wurde genehmigt, ſo daß wir
nunmehr der Errichtung der ſegensreichen Anſtalt um einen
gewaltigen Schritt näher gekommen ſind.

Stendal, 12. Novenber. (Die Gründung einer
Aktienzuckerfabrikin Stendal) iſt nun vollzogen Mit
einem Kapital von Mark 880 000, vertheilt auf 704 Aktien
à Mk. 1250, welche von 331 Aktionären übernommen ſind, war
bekanntlich die Errichtung einer Zuckerfabrik bei Stendal ſeitens
des dortigen Kreiſes beſchloſſen und die Jubetriebſetzung der
e für 1. April 1891 feſtgeſetzt. Die Mitglieder des Auf-
ichtsraths ſind folgende Herren: Landrath von Bismarck-Brieft,
dittergutsbeſitzer WilkeG. Möhringen, Rittergutsbeſitzer Graf

von BaſſewitzLevetzowKlaeden, Rittergutsbeſitzer von Goßler
auf Zichtau, Rittergutsbeſitzer Emil BallerſtedtBirkholz, Ritter
utsbeſitzer Paul Faber-Unglingen, Fabrikbeſitzer Theodor
deyerTangermünde, Amtsvorſteher F. VetheDahlen u. ſ. w

Zum Direktor iſt der Fabrikbeſitzer H. Meyer-Tangermünde
ernannt worden.

Eisleben, 12. Nov. (Ephoralkonferenz. Eishahn.)
Heute Vormittag fand in der grünen Tanne die Herbſt-
Ephoralkonferenz ſtatt. Der Vorſitzende, Kreisſchulinſpektor
Superint. Rothe ſprach ſich in einer Anſprache im Sinne der
Conferenzmitglieder ſehr entrüſtet aus über die Aeußerungen
des Socialdemok raten Liebknecht bei dem Social-
demokraten-Tage in Halle, bezügl. der Religion Nach
Empfehlung verſchiedener Bücher und Belehrung der Kinderin der Schüle über das Diakoniſſenweſen ſiattete Herr

Paſtor Gerlach Hedersleben im Sinne der Verſamm-
lung dem Herrn Epho rus den Dank ab für die tiefgehende,
innige Anſprache, woranf ſich die Anweſenden von den Plätzen
erhoben. Hierauf hielt Herr Lehrer Söllner Eisleben
und Herr Lehrer Fiſcher Helfta Vortrag über denHelferdienſt in der Volksſchule Das Projekt
des hieſigen Eisbahnvereins, zwiſchen der Landwehr
und dem Wieſenhauſe, in allernächſter Nähe der Stadt, ein
Grundſtück von über 10 Morgen käuflich für die im Winter
herzuſtellende Eisbahn z erwerben, iſt aufgegeben worden, da
ſich leider nicht genug Zeichner zum Capital gefunden haben,
was zu bedauern bleibt,

Aus Anhalt, 12. November. (Bau der Saale-
brücke. Schaffner abgeſtürzt) Der Bau der
eiſernen Saalebrücke bei Bernburg iſt für die Zeitvom 15. Mai bis 15. Auguſt 1891 endgültig feſtgeſetzt. Es iſt
eine Brücke in Ausſicht genommen, welche die Saale von dem
erſten Pfeiler aus frei überſpannt, während der zweite Pfeiler
im Jutereſſe der Schifffahrt beſeitigt wird. Die Vermittelung
des Verkehrs zwiſchen Thal und Bergſtadt während der Bau
zeit hat ihre großen Schwierigkeiten, da derſelbe nicht durch eine
Fähre bewirkt werden kann, wie Anfangs angenommen wurde,
wegen der erfolgten Auſhöhung der Uferſtraßen. Es wird vor-
gusſichtlich auf den Pfeilern der Eiſenbahnbrücke rechts und
links eine Verbindung hergeſtellt werden. Bei der Rückfahrt
des Theaterzuges von Deſſau nach Cöthen ſtürzte am Montag
kurz nach der Abfahrt des Zuges von Deſſau einer der die
Fahrkarten fordernden Schaffner vom Trittbrett des Waggons
auf das Geleis. Welche Verletzungen der Verunglückte er
litten, iſt noch nicht bekannt.

Wittenberg, 12. November. (Der eigverein des
evangeliſchen Bundes) hierſelbſt hat aus ſeinem Kaſſen
beſtande 100 zur Erbauung einer Lutherkirche in Rom,
der erſtigen dortigen evangeliſchen Kirche, bewilligt; dazu kommen
noch etwas über 100 welche in der Feſtverſammlung des
Zweigvereins am Montag Abend geſammelt worden ſind.

Torgau, 12. Nov. (Colonialverein. Concert,)
Zum Vorſitzenden der hieſigen Abtheilung der deutſchen Colonial
geſellſchaft iſt an Stelle des von hier verſetzten Vaumeiſters
Pfannſchmidt Lieut. von Stocki zum Vorſitzenden gewählt.
In den Vorſtand trat neu ein der Gymnaſiallehrer Koch. Zur
Beſchaffung von Mitteln für den Bau deutſcher Dampfer auf
den großen afrikaniſchen Seey erläßt die Abtheilung einen Auf-
ruf. Am Montag, dem Geburtstage Luthers, fand in der
hieſigen Stadtkirche eine muſikaliſche Aufführung unter Leitung
des Muſikdirektors Taubert ſtatt, in der als Soliſten außer
zwei hier geſchätzten Künſtlern Frl. Jrma Bettega von hier
und Eoncertſänger Trautmann aus Leipzig, als Sopraniſtin
die Eoncertſängerin Frl. Margarethe Leiſt aus Halle
mitwirkte. Die Dame, die ſich im Beſitz einer fein geſchulten,
klangvollen und wohlklingenden Stimme befindet, hat beſonders
mit dem Vortrage eines Spohr'ſchen Liedes und eines Rebling-
ſchen Pſalmes ſich die Gunſt des hieſigen Publikums in hohem
Grade erſungen. Auch der Mitwirkung des Gymnaſial Kirchen
chors, ſowie des Organiſten Herrn Jeske ſei anerkennend ge
dacht. Zum Schluß hielt Herr Superintendent Trümpel-
mann eine kurze auf den Tag bezügliche Anſprache, au die der
gemeinſame Geſang des Lutherliedes folgte. Der Reinantrag.
der dem vaterländiſchen Frauenverein zu Gute kommt, dürfteein ſehr erfreulicher ſein, da die Einnahme über 300 Mark be-

Flohr in das nahe Bahnwaärterhäuschen zu ſeinem Schwager

licher Mit handlung, widerrechtlichen Betretens eines Bahnu-

monatlichen Gefängniß bis 1 jährlichen Zuchthausſtrafe ver
ürtheilt, freigeſprochen wurde nur der Arbeiter Fritz Richard II.

Eilenburg, 12. Nov. (Die Herbſtkonferenz)
der hieſigen Kreisſchulinſpektion fand heute im Schützenhauſe
unter Leitung des Herrn Superintendenten Wurm ſtatt. Nach

emeinſchaftlichem Geſange und einem ſpannenden Vortrageſeitens des Herrn Vorſitzenden über „Humanismus und

Herren-Kanäschune in GIa cé-, Wild- und Waschleder, Vorzügliche Qualität, von 75 Pfg. an.
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Eiſenach, 12. November. (Dun n es Artfigen Kriegervereins) iſt z am 5. hen
g. nkems in der We von Flei er hre wert
aus Eiſenach nunmehr ein Denkmal errichtet
worden. Daſſelbe wurde am Sonntag unter zahl-wicher Betheiligung der Kriegerveceine dortiger Gegend in feſt
cher Weiſe eingeweiht.

n en e 12. November. eb Die nächſte Laudesſ h

bums n ne ältujſſe r Eremit ub
eieringsmodns r Kirch engemein ihlbarkeit derc eder und Vergütung der Ahchuüertet, 4. Lokal

hulanſſicht; Zuſammenſetzüng der Kircheninſpeitionen;C San tedtheſghg. 7. Feier des Peinp tions- 53
weihfeſtes: 8. Verſorgung der Wittwen und Waiſen 9. es
dienſtordnnng. In der am 8. d. M. ahgebaitenen Kon
zwiſchen Regierungsvertreter von Meiningen
und Rudolſtadt hat man über die beiderſeitigen Hoheits
rechte in dem Grenzdorfe Unterwäirbach berathen.

r. Gera, 12. November. erentie, Die,rit Fielen Jabren geplante Elſterregunlirung bei Gerg
niinmt jetzt greifbare Geſtalt an. Däs Furnt en
hat wämlich als Flußpolizeibehörde einen c flithverhält
niſſe und die für die Strecke vom großen We i in Debſchwitz
bis zur Heinrichsbrücke der Flur Gerag in Ansſ t S
Regnlirung der Elſſter n egeplan gusgewelcher für die Bebanung d fer maßgebend werden ſo

C Gotha, 12. Nov. Zur Ablehnungeder averolg ins gegen den er reeh Boshart.) be
reits S n et die hieſige Strafkammer die Verfo irg
des der BVeleidi V des Prinzen Ferdinand vonKoburg von der lagisainwaltſchaft beſchuldigten Redakteurs
Voshart vom hieſigen „Tageblatt' ab,eſehnt. k. e eerkennt an, doß die vom Staatsanwalt in der An lege genfübrten Zeitingsortikel ſchwere See ggen des an
e enthalten iſt aber zit deyr Beſchluß gekommen, daß

rin Ferdinend, wenn er auch Mitglied des landesherriichen
Hauſes von Kobürg- Gotha iſt, doch für den Staat Gotha undfomit für das deutiche r Belprder alſo nicht ein mögliches
Object für t 97 des Str. Gt Buffalo Bill i türzlich mehrere Knaben in
Meißen. Dabei trngen ſie ſpitz zug Gchretege uthen, und
warfen ſie als Speeren, auf den Gegner. Hierbei ewiaheh
ſich un der unglick er Fall, daß eine ſolche Ruthe in das
Auge eines e hrigen Knaben drang und das
ſelbe ſofort dürchbohrte. Der Knabe hat das Auge voll
ſtändig eingebüßt und man befürchtet, daß er giſch das zweite
Ange noch verlieren wird.

F. Zu Ehren des RPittergutsbeſäitzers Herrnbon Slederiee gus JIlberſtedt, der nunmeh
25jährige erſprießliche F enliakei p. quhaltiſchen Lan tage zu
rückblickt, fand am 10. in Bernburg im ArneWee ſchen
Kaffeebauſe eingFeſteſſen ſtatt, an dußer einig Bernburgerauch mehrere auswärtige Herren, Fréunde des Jihihts mird
n en eib n men lus Deſſan wuren u. A.
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Siaſdebirate Se 12. Novemer 1890.
T

beimratb P m r eir nFin ehrlicher Schuldner, iſt der Bierverieger S.Derſelbe gerielh 1884 in Koilkurs und zo W Hinterlaffu

ger ne h im ar von gunin Königre ige hie nnn
re felte hieſt e Giändiger ührt Atg ein e on rn n

verſchollen Gegl ten d die Reichsbank angewieſen. Glein theilte S in er v Leben bisher kümmerlich a z
ellner in Dresden ſtete daß d aber atk ein ſtattlicher

Antbeil an e hen er Säch e VLandes-
lotterie, welche zur Zeit gezogen 4 zugefallen ſei. Er berächte es a E h ſchen ſe Sie ider Wwfort zu befriedigen.

4 a e tEing gen
Jch Sachen der Halliſchen Krieger Vereine geht uns

nachfolgende Auseinanderſetzung ü, der wir exn in unſerem
Blattes dillen Raum gewähren. die betreffende, von echtpatriotiſchem Geiſt getragene Erklärung, die wir et

Tendenz wo ſelbſtredend mit Freude begrüßen, hat fol
genden Wortlant:

„Jn der Nummer vom 28. Otiober d. J. beſchäſtigt ſich das
„VBerliner Volksblott“ in einem mit der Spitzmarke „UnſereGegner verſehenen Aufſatze mit den Halleſchen Mieger- Vereinen

die es in ſeiner geſchmackvollen Art mit dem Ausdruck
HurrehaDie Halleſchen riegerVereine, ſoweit ſie dem Deutſchen

Krieger-Bünde angehören, proteſtiren hiermit ganz
an die in oben benonnyten Auffatze enthaltene dreiſte Bumdung, daß in den Vereinen auch nyr irgendwelche An
W er den Fortfall des Ballotements über Officiere ent

anden ſei
Die Vereine begrüßen es mit Frenden, daß die HerrenReſerve und Landwehr-Officiere jetzt lebhafteres Jntereſſe m

den Krieger-Vereinen bekunden und betrachten dies als einen
Beweis dafür, daß auch in den Kreiſen, die ſich bisher derKrieger- Vereinsſache gegenüber mehr oder weniger reſervirt
verhielten, die Bedentung der Letzteren jetzt mehr und beſſer
gewürdigt wird.

Das Socialdemokratenblatt perſprist ſeinen Geifer auf uns
umſonſt! Jn unſern Vereinen herrſcht Gott ſei Dank noch der
alte kameradſchaftliche Sinn, bei uns wird noch Zucht und Sitte

epſlegt und die Achtung vor dem Officiersſtande iſt bei unsſo lebendig, daß der Eintritt eines jeden Officiers in unſere
Vereine freudig begrüßt wird.

Wir halten nach wie vor an unſerm Grundſatze feſt Au-
hänger der Socioldemokratie können niemals Mitglieder unſerer
Krieger-Vereine bleiben!

Der Vorſtanddes Nordoſtthüringer Bezirks des Deutſchen Krieger Bundes
und die Vorſitzenden der Halleſchen Krieger-Vereinſe.

Lüderitz. Tranutmann. Lnutzen Berger Birnbaum. Harniſch.
agtz. Müller. Krampe. Schmidt. Pietzuer. Fehſe. Fiſcher.

Meinhardt. HGeeſe. Nabel. Mittag. ohlfeil. Grotius.
Apel. Lauge. Kuntſchmann. Püſchel. Schöllner. Heine

Kööler. Lehmann.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 11. November.

Aufgeboten: Der Gymnoſiallehrer Pr. phil. Jobannes
Bühring, Arnſtadt und Eliſabeth Coxuelius, Schulgaſſe 3b.
Der Täpezierer Paul Lindermann, Toubenſtrade 16 und Jo-
banng Soller, Brunoswarte 10a. Der Tiſchler Lonis Bönig,Giebichenſtein und Auguſte Jäger, Rannijcheſtteße 14. Der
Korbmachermeiſter Guſtav Heibig, di meiſtroſe 2 und Bertha
Röckſtroh, Weimar. Der Jngenieur und Kanſmann HermannShn. Lindenſtraße 4 und Anna Frotſcher, Landwehrſlraße 1.

per wer ma Friedrich Jahn ünd Marie Erdſack,en 28. Der Fabrikarbeiter Gottfried Braune und
Helene Pflüer, „Hiebichenſtein.

Geboren: Dem Kaufm. Albert Feldmann Zw.-S., König-ſtraße 19. Dem Schloſſer Max Steinbach 1 S Gſtad Mox
Walkher, kl. Schlamm 10. Dem Haäandarb. Heinrich Spotzig
7 T. r Friede Diemitz. Dem Hendarbeite GottfriedKlöß 1 S. Panl Hermann, Beeſenerſtraße 4. Dem Baähu-
arbeiter Wilh. Lönnecker i S. Friedrich Wilbelm, De
ſtraße 7. Dem Reſtaurgkeur Hermaun Wiegand 1 T. Martha
Eliſabeth, Wilbelmſtraße 18. Dem Former Hermann Förſter1 S. Paul Karl Auguſt Hermann, Knuttelhof 1. Dem Bürean
gehilfen Robert Leopold 1 S. Georg Artöur, Anhalterſtr.
Dem Schloſſer Bernhard Dreſcher 1. T. Anna Hedwig, Hoch-
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4 do mS bo 86,40 ten e ntanne e
z Landſch. Eir Pfd. 96 Croöllw. ehe rik 148.50
80 8520 *Harpener z hlen 73auto- -Comſigndit, 216. a er el

akhiſtädter Vant N. er. üten SDeulche Bank 160, 45 Ung. de

9 Statt veſonderer Anzeige. 5
Die glückliche Geburt eines geſunden Töchterchens

zeigen hocherfreut an [1902Faul Roſmeister u. Fraua geb. Viedler.

J

4

elnnt nennenBahn Her e die d m
e

a ectricitäts-Geſellſhaftn von Terrnin, welches zur e t
iſt

le Die l. zur öbeten Peidzigerſtreſe,

Se DeTr

Am 12. ds. ſtarb in der Heilanſtalt Reiboldsgrün,

i. S. unſer lieber Sohn, der s
ber-Primauer Foha es Schraderim 20. äghenkiahre nach i Leiden. ti9d

Halle a. den äg. 9 eS Stadirat Dr. Se der u. sran g

I iFür die vielen Belveiſe r Liebe Werzlichſter Thell z
nahme welche uns bei dem Heimgaäng meines lieben

vaters Nünliers Friedrich Wirnelm Boltze,
in ſo hen Maße entgegengebracht ſind ſagen wir hier
mit z 43 unſeren tiefgefühlteſten Dank.

le g. S. und Harzgerode nheut November 1890.
Die trauernden binterbliebenen

r
Für die Beweiſe der Theilnahme und Liebe, die uns

bei dem rege unſeres theueren Eniſchlagfenen, des
Stadtraths a. D. Herimnaun Jorgan,

in ſo reichen Maße von allen Seiten enfgegengehracht
ſind, r re re innigſten Dank. u 876Ha den II. ne i Su h er Hinterbliebenen

Frau Hermihe- Jordnn.

Berlag der Aktiengelehſchaſt „Hoſliſche Zeitung p. Dale.
Beranſwortliche Redattenre: Chyefredalttur Wilhelm Authonud für

Politit Feuilleton und den übrigen Inhalt aueéſchtiehlich des Machbezeichnelen
Matin Leiſtfür Lokgles, Provinzielles, Theater nud Muſit, Louis Lehmann
kür den Handels Vörſen, und Inſerate theile ſämmtlich zu Halle.„Sprechſtunde der Krdaigy Von bin Ayriund Rgchm. zwiſchen t
und 2 Uhr. Die Erpedition (Znuſeratenannghme und Seſgöſldangti enep

heiten) offen von 7 Uhr Vorw. dis 7 Uhr Abends

a

San nſeres theuren Vaters Schwieger nd
d

t e e e erse I

ied



z Heltage zu 262 der xHauiſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke ſchen Verlage

S n Halle Freitaz 14. Robeniber 1890.De Du e Wo es Shallonn Bitterfeld Connern, Cöthen, Tolbetha, Eisleben ind Eſſen

in der Richtung nach S e ten ertheilt
m

e genügt für 100 FargenBester e biete keinster Chocolade
Ueébe all vorräthig (131anni- Vegeree von an Monte Dacas bei T Halle aS.

J ine We h e Muhe zichebaſler
rerstr.

Großer Tanzſaal mit Theaterbühne u. Geſellſchaftszimmern

für Vereine, Geſellſchaften, Familienfeſte, Verſammlungen.
Heizbare Kegelbahn, franzöſiſches Billard.

R Um freundlichen Zuſpruch bittet 9511076Meormm- Zochau, wutererſtr. 26.

echte n

it e Neu renobirte comfortabel eingerigie ten
2 F. W. Oidenburger Nachf., Hannover, Lokalitäten.r. Inhaber: Aug. Groukurth.Man biit FIM.AsO, p. AIir.-FLM.250, p- Hr. FIMIA0

vie 466r v v v 4248 b u 20-80
r a e e uhaßen in allen hessor en h

le

Sie al Abbiide gen
Tor W. Nelgrewe.

u deziehebirg bei deidebirt Victoria fheater. n a e
In aulie bei erter; W Auge an Miile, an

Nerbst, Aug. Peter, nien S er Baniel waeeG. Grghe. Naohr. e Stn S Zur Kirmet S Be Seittuneetess 7. A m er Bergmannu r en en n greuag de Nor er 1890 Radical
Täglich friſche Ball, ureh äie Intendanz.en ſich. e Srttkeeten t Hithuerangenmittelgr o holänder Austern Alfred Schmidt. Anfangs Uhr. Die Direction reren h re e

t 00 Stück auſjer dem Hanfe 1500 Die 4. Vereins tun e unr allein deiOinors, Söupors, Spoison a ia carte einsſitzung7 c der Zu heit des landwirttſunttrichen Vereins der Kieſe Abin Heutzo, 39 2nertt. 9

n n e uhr. Bitterfeld und Delitzſch en ineS J Donnerstag den 27. Robenber, Vormittags 10 uhr, e n L eieen i n n Delitzſch (Gaſthof zum Schw.n“) ſtatt. e Napitſden Waelange unsit Die Mitglieder werden ch wen wichtiger die Zukunft des V Kulſerge da einſieht (864e eins berührender Beſchlüſſe recht éabhlreich zu erſcheinen. [18 aujer i och,e e e e e Zſchorkait, im Novem“er 1890. Der Vorſtand. arl Kocnut Hotel m Reſtaurant e g. Grün s 5 n vo Buſſe. bereiten 1. Scruſoreser 531.
Enpſehangen. Wein Restaurant Stadt Theater Zwangsverſt e igerung.

e c IIa—IIe a. S. Rathhausgaſſe g. Freitag den 14. November. Jm Wege der gebote ſoll das in Grundbuche von Bruck
Not t 4 ſ Scene Raſt 862. Vorſtellung. 52. Abonnem. Vorſtg. dorf Band II e 59 r h des a r r2 é a t ämburg. Jnhaber: W. Pörtzel. Farbe gelb. Anfang 7. Uhr. e e Grete Kagtetſielle hee. a mit Wohnhaus of

llalle a. S. VFiügaro's Hochzeit. raum und Stall9 am 12. Jannar 1894 Vormittags 10 udre s t Kkiniken. Mehn Regtaurant J. I Komiſche Ober in 4 Akten von W. A. vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Ikleine Steinſtraße Nr. 8,

ozart. Zimmer. Nr. 31, verſteigert werden.ötel ersten Ranges. Fr. Ehrenbergq, Stadtkoch, Perſonen e Grundſtück ſt C 90 a mee
L. Achtelstetter. Valle a. S. Leipzigerstr. 11. Graf Almavivag L. Demuth. blaites, re Kbichärun den d gidere das Grundſt betreffende Nach

Diners und Soupers werden 2 S feine Ge B. Prosſt weiſnſigen. ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchrei-Notoel zum Kronprinz. auch ohne vorherige Beſtellung Fig g hierdie rosſy. berei, Zimmer Nr. 30, eingeſehen werden.
Iall J vorzüglich ausgeführt l1379 ne iener H. Kell Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den

a alle a J h h S de Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Beitrag aus demx e des Restaurant Pürstenhbof. Slenna, ſee Sront: Älice Gordon. Grundbuche e Zeit der re des e deren
otelwagen am Bahnho vorging, insbeſendere derartige Forderungen von Kapital Zinſen, wiederHaus erſten Ranges V 214. Grafen Hcagzberin Bittſchardt. ſenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der

Bewährt ſein lt ten R Magdebnurgerſtraße Marzelline Ausgeberin Aufforderung zur Abgabe von Geboten a zumelden und, falls der betreibendebe Se alten guten i in allernächſter der Bahn. in et arg ginerv Glänubiger widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen. widrigenfalls die-
T. Nieper Specialität: Vaſtho e Meiſter Deinen ſelben d Feſtſtellun g9 des wer n W die heeg en

Hambur ger Buffet. Don Güsmann J Zimmermann e des Kaufgeldes gegen die bernckſichtig
e Ial- 0 el. Bekannt durch gute Küche n. gute Viere. Antonio Gärtner im Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundſtücks beanſpruchen, wer-

n Mittagstiſch von 12-3 Uhr. Schloſſe und Ontet den aufgefordert vor Schuß des Verſteigerungstermins die Einſtellung desalle a. S. Am Marict. W Rithausen. der Suſguna E. Do oß, Verfahreus herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kauf
Direkte Pferdebabn Verbindung Bärbchen, ſeine T ochter L L. Dorbach. geld in Bezug ouf den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

mit dem Bahnhofe. Gasthof zur Eisenbahn Bauern und Bäuerinnen, Bediente, Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſch'ggs wird

g

Stein best. empfohlen. früher Ienzo's Hotel Jäger. am 13. Jannar 1897 Mittags 12 Uhr (1s72

D

2

T T m Gerichtsſtelle vertoreyr werden.Sviide Pro “Wever. Aallie a. S. Frankenstrasse 5, Nach dem 2. Akte findet eine längere chtst Halle g. S, den 10. November 1890.
Minuten von der Bahn anſe ſtatt Königliches Amtsgericht, Libtheiinng VII.Hotel Stadt von m t e 1 1450. Ende 10 Uhr.

Halle a. S. Leiwigerſtraße 42 Special Anelgent des ichen r au. Die von mir ſeit 1859 unterhaltene
Gonz naheder Bahn, kein Wagen nöthig S zNipſehle mein bunch dietant de Paul Schmidt. in. e Sekte men Privatklinik für Augenkranke, Steinweg 26
Nebenhanſes bedeutend vergr. Hötel Zum erſten Malbe Preiß Nale: welche meine Hülfe beanſpruchen und kliniſcher Bebandlung bedürdent Geteſtvregiten gr e gen Meissenei Pon zellan. fernerhin ein geeignetes Unterkommen mit ſachverſtändiger L n lege
Se ener zu jeder Zeit t Dobubofe. Café Mon bi 5 00 BalletDivertiſſement in 1 Akt nebſt Schwetsch Ke-Str Nr. 44 bei Herrn Juſpektor G. Berger

wird mit Ablauf des Monats November geſchloſſen werden. Für re
en, e

S. einem Vörſpiel von Jean Golinelli. zur Verfügung. Meine Sprechſtunden ſür Privatkranke finden bis auf Weiteres
9 D Hier n noch Steinweg 26 12—2 v feſf Dr. 4. G le (1756

z onna VIanha. rofefſor P. raclke,
Cafés Moltke, kl. Wlrichſtraße Ur. 10, Luſtſpiel in 5 Akten von Moreto. Geh. Meod.-Rath-

0 enbſeh re e eeie alt eäten. Deutſch von Weſt.Wi ere, gut gepflegte Weine1ener afe, Elegante aufmerkſame Bedienung
Halle 4 Mardebürgergtt. 13 S Morgen Freitag Abd.n W HaſenfelleElektriſch bekeuchtet. Nachts geöff PErstes e b ne ſſ kauft fortwährendver. Zrin Myuten rn San bofe. ei Gust. e Bärgaſſe auft fortwähren

3 I GHerrenkleider, Wintcrüber- üporriur Verg. Halle a. S, Gerbergaffe 7fteneit's von [1808 Fieher, altes Gold, Silb n. per ur an
Deutso nes St Möbel Pianinos, ganze Nach e rS Lieferz.3 Tage Ansführungunübertr.e M. Assmann. en Zgſhreine igr Stadt Halle der (rothen) Tamworth u. (weißenBesto Bezugsqueile ür gr. Vrienvtn27 Rez er Dmebetr2, men en vaſleſhes nannt ähne, Yortſhire-Riaſſe ſind, auf Domaine

z I. Holl. Austern. n e n antsgeſcäft S Hohlroller mit Nagtigaütönen. zu ver n enr Deniſche, engliſche u. franzöſiſche Küche. ff. Biere und Weine und außer W 44 im W kaufen Richara Stein Wafelbſt ſind auch ea. 300 vamwet
r Telegr Adr. Kustern. Renent Halle gewöhnlich billige Speiſekarte. e 14751 Schillerſtr. 38 I rechts. zu vertaufen. 189



angefangen
die Errungenſchaft au:

Militärarzt Roman Weißmann in

binnen kurzer Zeit bereits in 21ſter Auflage erſchienen iſt.

durch Bchloſſenen Experimenten ihre Peig um die Erde antritt und nicht re die wiſſenſchaftüchen Krei
ilshofen erfundene, und aus den ErfahrunSubſtanzen direct durch die Haut dem RNervenſyſtem zuzuführen, hat ſo ſen

zweifelten Fällen nervöſer Leiden erzielten
licher Autoritäten, darunter des

Dr.
kranke, Paris, Rue St. HonoréOberſtabsarztes I. Claffe
und viele andere.

Dr. med. P.
haus für Nervenkranke in Charenton, des königl. Sanitätsrathes Dr.

P. Foreſtier in Agen, des Geheimraths Dr. Schering, Schloß Gutenfels, Bad- Ems, des D334, des Dr. med. und Conſuls Dr. von Aſchenbach in Corſü,“
Dr. med. Jechl in Wien, des Dr. C. Bongavel in La Ferrière (Enre), Mitglied des Central-Rathes für Hygiene und

enützung des einfachſten aller Wege, der Hautk, u einer vhyſiologiſchene, wie die nervös nie
ger einer 50jährigen ärztlichen Frage

ationelle Erfolge zu verzeichnen,

Das grosse Heer der Nervenübel
vom nervöſen Kopfſchmerz bis zu den Prodromen der Apoplexie (Schlagfluß) hat von jeher den Anſtrengungen der ärztlichen Kunſt a ſottet Erſt der Neuzeit

Eutdeckung gelangt zu en die gegenwärti

e e e f.eſc e Heilverfahren: dur g einmalige Kopfwaſchung entſprechendevie von dem Erfinder dieſer Heilmethode herausgegebene Kelkir
Menſchheit im hohen

üeber Rervenkrantheiten und Schlagfluß (Hirnlähmung)

Erfolge,

Cohn in

Vorbeugung und Heilun
Das Buch umfaßt nicht nur gemeinverſtändli

eniè re, Profeſſor der Poliklinik für Frauenkraukheiten in Pari
Stettin, des graßberzegl. S

ezirksarztes Dr. Busbach

nach huuderkfäch abge-
as von dem ehemaligen

Se Declarationen über das Weſen dieſer neuen e und der damit ſelbſt in ver

ſgzidery auch die dieſer Methode gewidmeten wiſſenſchaftlichen F der mediciniſchen Preſſe, wie die Wiedergabe vieler r ärzt
ne Rougemont 10 des Jrrenarztes Dr. med. Steingreber am National-
irksarztes Dr. med. Großmann in Jöhlingen, de
es, Chefar und Director der Galvano-Therapen-.des kaiſerl.

ritgiu efarztes
uſtalt für Nerven-S Arne e königk

efnndheit in Frankreich
in Zirkni

Es wird deshalb allen Jenen, die an kranknaften Vervenzuständen im Allgemeinen, darnnach an sogennunter Nervosität Iaboriren, gekennzeich-
net durch habitnelle Kopfſchmerzen, Migräne, Congeſtionen, große Reizbarkeit, Aufgeregtheit, Schlafloſigkeit, körperliche allgemeine Unruhe und Uubehaglichkeit, ferner Kranken, die
vom schlagfluss heimgesueht wurden und an den Folgen deſſelben und ſomit an Lähmungen, Sprachnnvermögen oder Schwerfälligkeit der Sprache, Schlingbeſchwerden, Steifheit
der Gelenke und ſtändigen Schmerzen in Zenſehem partiellen Schwäche
und durch die bekannten Hilfsmittel, wie Ent

uſtänden, Gedächtnizſchwäche, Schlafloſigkeit u. ſ. w. leiden und die bereits ärztliche
altſamkeits- und Kaltwaſſercuren, Einreibun en, Elektriſiren, Galvaniſiren, Dampf-, Moor- oder Seebäder keine Heilung oder Beſſerung erilfe nachsuchten

laugten, endlich jenen Fersonen, die fürchten und dazu aus den Er cheinungen andauernden Angſtgefühles, ine des Kopfes, Kopfſchmerzen mit Schwindel
anfällen, Flimmern und Dunkelwerden vor denhörigen der vorgedachten drei Kategorien RNervenleideuder, ſowie bleichſüchtigen und dadurcugen, Druckgefühl unter der Stirn, Ohrenſanfen, Kribbeln und Taubiverden der v ude und Füße Urſache

der Krafrloſigkeit verfallenden jungen M ädchen, auch geſunden,
und ſomit allen Ange-

elbſt jüngeren Perſonen, diegeiſtig viel beſchäftigt ſind und die der Reaction geiſtiger Thätigkeit vorbeugen wollen, dringlichſt angerathen, ſich in den Beſitz der oben genannten Brochüre zu bringen, welche franco und
koſtenlos zu beziehen in:

Halle a. u Co., Apotheke I. Claſſe, niß 30 Rue de PEchiauier.

1871]
Auf Grund eingehender Prüfun

mediziniſchen Ausſtellung zu Gent, beſtehen
belgiſch. Academie und Mitglied der Medicinalcommiſſion, Van Pelt, Mitglied der Medicinalcommiſſion.Königl.

der Medicinalcommiſſion in Brü el dem Weißmann'ſchen Heilverfahren
eitens der vorbezeichneten, lediglich ausDieſe Auszeichnung

Permiethnungen.

Jn Folge Verſetzung iſt die herr-
ſchaftlich eingerichtete, mit allen Be
quemlichkeiten verſehene, obere Etage
des Hauſes Clobigkanerſtraße 51 zu
Merſeburg m. Balkons, Garten, Pferde-
ſtall c., an ruhige Miether von jetzt
ab eventl. auch getheilt zu ver
r unb vom 1. April k. Js. abbeziehen. ahſeres Elobigkauer.
Kraße 5 III daſelbſt [1473
Schön möbl. Zimmer incl. Kaffee

und Bedienung 20 Mk. bro Monat
Zu vermiethen Gr. Ulrichſtr. 23.
7 en ndi. möbl. Zimmer z ver
miethen Schillerſtr. 22alI.

Offeneu. geſuchtesStellen.

2 ordentl. u. fleißige
Dienſtmädchen

werden von Neujahr ab od. auch früher
bei hohem Jahreslohn in den Kuhſtall
u dem Rittergut Wengelsdorf bei

orbetha geſucht. [1849
Ein zuverläſſiges
älteres Kindermädchen

oder eine Kinderfrau mit guten Zeug-
niſſen ſucht zum 1. Januar 4
Sr. Stadtrath Joehmus, Uleſtr. 2Junges Mädchen ſucht ſofort Sieg

als Stütze der Hausſran: zu e J
Halberſtädterſtr. 4 Hof 2
Neſnht. T. Wirtbſcftefri f

einz. Dame, 2 Stubenmdch. 2 Köch
u. mehr. Möoch. f. Alles dch. Frau
Binneweiss, gr. Märkerſtr. 10

aus den Herren: Dr.

Reizendelſeuheit ſ.

rieſe, Profeſſor und
EB O

S. bei F. Ramdlohr, Hedwigſtraße 12, Bernburg bei C. R. Schenke Nachfolger, Köstritz, Engelapotheke-
Autoriſirte Jnhaber des Monopols für Verbreitung der Heilmethode von

Weiss mann.ehemaliger LandwehrBataillonsarzt, Ehrenmitglied des ital. Soanitatordens vom weißen Kreuz

wer Jgoldet

Peplemutter Froehe M. Skleſmül ſFereker Mroehe M50.

roh M

der Weißmann' ſchen Methode und der mit derſelben erzielten außerordentlichen e See hat die
Prüfungscommiſſair der Feniah belgiſch

Regierung, N. G
Van de Vvvere,

r der internationalen ieniſch.
le, Profeſſor und Vicepräſident der

rector des chemiſchen Laboratoriums und Mitgliedegen Kiervenleiden die ſilberne Medaille creirt, fant documentaler Ausfertigung vom 30. September 1889.
elebritäten der Wiſſenſchaft zuſfammengeſetzten Commiſ ſion, iſt die höchſte Anerkennung.

Weihmachts- Neuheiten 1890.

h v Arie Jedes Stüok
Wirä in

einen Carton
rerpaekt,

Etuis
für

alle Schmuck-
sachen

vrorräthig.

Zu
den meisten

Brochen sind
aueh passende

S Armbänderh n am Lager.

TäglicherEio-Am M gang ron
Neuheiten,C. F. Ritter, hl g. 5 Leipzigerſtr. 91.

u en gros u. en (detail,

4

i S

V S o i

z S e e

l ihn

mee

a J

Jlluſtr. Preisverzeichniſſe auf Wunſch gratis und frauko.

Hallesche
HKoſffer- u. Reiseutensilien- Fabrik
von O. Abelmann Sohn.

S VBerkaufslokal Gr. Steinſtr. S.
[147.

rn und Stadtwirthſchafterin
jüng. Mädchen z. Slütze der Haus-
frau, Verkäuferin weiſt nach, Stellen
erh. jüng. Mädchen z. Erlernung. d.
Land wirthſchaft auf iſtep und
Bauergüter z. Erlern. d- f. Küche in
Privat, Hotel u. Reſtaurant durch

Pnuline Fleckinger,
1839] Ranniſcheſtraße 19.

En Landwirth, 28 Jahre in allenEier der Landwirthſchaft er-
Fahren ſucht, auf gute terniſſe, zum 15 Kovember er päter
Stellung als alleiniger oder 1. Ver
walter. Gefällige Offerten an
1511] L. Dürbeck, Coburg

Karpfenteich
lin der Umgegend v. Halle z pachten

eſ. Off. unt. Z. 1858 a. d. Exp. d.SHau. Ztg. erbeten. los
Meine Be itzung Königshof bei

Marienburg, Weſtpr. 1000 Morgen mit
neuen Gebäuden, Acker, Rübenboden,
geregelte Hhbotheken wünſche ich ein
getretener Verhältn. wegen ſchleunigſt
szu jed. annehmb. Preiſe zu verkaufen.

Würde dieſelbe auch ev. verpachten.
Beſichtig. jeder Zeit für gefätge Re
flectanten geſtattet.

72,000 Mark
auf hochfeines Grundſtück, dicht an
der Magdeburgerſtraße, zur 1. Stelle
St ſrr ſofort oder 1. Januar 1891).
Gefl. Offerten unter E. 6079 anHaasenstein Vogier A. G
Galle a. S. erbeten. [189

8000 Mark
zur II, ſicheren Hypothek per 1 Jan.
von pünkt. Inder geſ. Off. unterZ. 1857 a. d. Exp. d. Hall. Ztg. erb.

placirt ſeit 1866 Reuters Bu-

Fenſter,
Träger, vVartwichſchienen,

Treppen c.

30jähr. Specialität.
geferenzen.

Kataloge, Köſtenanſchläge und ſtatiſche Beresunnge
unentgeltlich

Reichhaltiges Lager.

E. Leutert,

Beſtes eiſernes Saumaterial:
Eiſenbahnſchienen, Säulen,

ma Biserne Viehbarrièren eſiefere zu billigſten Preiſen.
Zahlreiche

Maſchinenfabrik und Eiſengießerei
Halle as., FCiebichenſtein.

W. Leopold Korbmachermeiſter,
Mauergaſſe Nähe des Waiſenhauſes,

euheiten ausgeſtattetes
empfiehlt ſein in allen

7 h Korbwaaren- Lager
zu rn Preiſen. [1887KRoeichhaltige Auswahl von Neuheiten

unter anderen

„Meissener Porzellan“
9tto Strube, Barküsgerstr.

[1895Menu- u, Tischkarten

d. 100Zündhölzer, V e
2.25. Dieſ. in Papier Rollen 100
Pack. 7,50 empfiehlt [1896

J. R. Strähner, Bernburgerſtr. 13.Fellanctent Jeden Beruf

renan in Dresden, Maxſtraße 6.

z à Packet 15-8, 10Feueranzünder, tet eine
J. R. Sträßnuer, Berburgerſtr. 13.

à Pfd. 70

Fette Pierländer Gänſe,

gem. vVierl. Enten u. Hähnchen Sag
Freitag eintreffend.

Gebr. Zorn.
BVerantwortlich: L. Lehmann (Jnſernte), d a. S: Verla

xpedition der Halliſchen Zeitung: Gr.e er eiten deärkerſtraße 11, ge
„Halliſche

finet von 7

WW oBrüderstr., 6V ALLIE A. S. W

Annoncen- Annahme
für alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochen geöffnet v. 8-7 Khr
Mikrophon 151.

Schnitzel-Verkauf!
FreiBahnſtation liefereich 5000Ctr.
Pabmniwnſge in Poſten v. 200 Ctr.
an, gegen Kaſſe. Rittergut Beeſenbei Ammendorf. [1856

r drr ÜSSCckckkr Ää”ü-—

Einetage Wirthſchafterin,
die zuletzt 7 Jahr einer gr Milch
wirthſchaft ganz ſelbſtändig vorge-
ſtanden und die e Zeugniſſebeſitzt, ſucht per 1. Jannar ühul.
Stellung. Offert. sub K. a. 5281
bef. Rud. Mosese, Halle a. S.

Serrſchaftlich eingerichtete, ſehr
od. II. Etage mit allem

omfort u. Garten ä 1350 oder
1200 Mk. ſofort oder ſpäter wleye
frei Blumenſtraße 7.

Auf Vittergut Poplitz bei Beeſen
laublingen ſind

1 Paar Jucker,
weil wer u Le Sanien anbraune t heilb raunerJahr. dekhen ſteht da

dunkelbraune Stute, däui
ſches Pferd, 4 Jahr alt, und einälteres überzähliges Reitzferd, beide
zuverläſſig im Geſchirr

Cösliner Sahnenbutter,
täglich friſch, à Stück 65 Pf.,

ff, Schweizerkäſe, echt Limburger
und Harzkäſe,

rohe und gebr. Kaffee's
in allen Preislagen,

feinſte Gemüſe Couſerven,
Pfeffer- und Senfgurken, Preißels-

beeren, Ringäpfel, Prüneilen
empfiehlt billigſt

Hollmig,er nburgerſtraße 22.

Jn der Zeit vom 1. April bis ein
ſchließlich 30. Juni d. J. ſind im Be
zirke der Königlichen EiſenbahnDirec-
tion Erfurt verſchiedene zurückgelaſſene
Gegenſtände aus dem Perſonen- uno
Güter-Verkehr, ſowie zurückgelaſſene
bezw. zur Aufb ewahrung übergebene
und bis jetzt nicht abgeforderte Hand
gepäckſtücke zur Ablieferung gelangt.

Die Eigenthümer dieſer Gegenſtände
werden hierdurch zur Geltendmachun
ihrer Rechte aufgefordert und darau
hingewieſen, daß im entgegengeſetzten
Falle zum Verkauf derſelben nach Maß
gabe des 833 des Betriebs-Reglements
geſchritten werden wird.
g W anſscermilg iſt auf Montag, den

e d. J. n folgende deo ormittags 9 Uhr ab im Dienſt

ebäude r Arnſtädterſtr. 82.n r. zu ebener Erde an
beranmt.

Erfurt, den 8. November 1896.
Königliche Eiſenbahn- Direktion

Verkauf eines Landgutes

mit Oelmühle
Laut Verfügung des hieſigen König

lichen Amtsgerichts vom 21. Oktober
cr. ſollen die ſeither dem Guts und
Oelmühlenbeſ. Otto Hlldebrandt
geh atgen Grun da und zwar das
zu Siet ſch (6—-8 Klm. von den Eiſen
bahn-Stationen Reußen und Lands-
berg entferut) ber ar mitOelmühle nebſt 16 Hect. 33 ar 79
Qui. Acker am
15. Dez. er. Vorm. 9 Uhr
am hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer
Nr. 5. öffentlich meiſtbietend verkauft
werden.

Mit dem Landgute werden dem Käufer
das lebende und kodte Jnventar, das zur
Ern ährung von Meuſchen und Viebis zur nächſten Ernte nothwendit e

Getreide an Körnern und Stroh,Kartoffetn, Rüben pp. übergeben
Von den Feldgrundſt en ſind 11
Morgen mit Roggen und 13 Morgen
mit Weizen beſtellt. Das gehende
Werk der Oelmühle iſt faſt gauz neu,
ugmentlich ſind der Dampfkeſſel, dieDampfmaſchine und die eiſernen
Oelbaſſins. ſowie ferner 2 Schrot
gänge erſt im Laufe dieſes Jahres
r und uur ganz kurze Zeit
gebrSämmtliche Gebäude be-

finden ſich in gutem bau
lichen Zuſtande.

Jm Grundſtück iſt ſeit langenJahren neben der DHelmüllerei ein
nicht ganz unbedenten der
Handel mit Futterartikeln
betrieben worden, wozu die nöthigen

vorhanden Ja
dähere Auskunft über Belaſtung der

Grundſtücke pp. zu geb en ſind Herr
S Ochlick er zu Lohns-dorf b. Landsberg ſowie der Unter
zeichnete gern bereit.

Delitzſch, e 12. November 1890.
r Verwalter derOtto vibebrand a r Coneursmaſſe

iegeu, Haſen- und8 Kaninchen gelle

kauft fortwährend zu böchſten
Preiſen

Foh. Bernhardt,
Gerbergaſſe 7

Halle, Gebauer-Schwetſchke'ſche Dreeitunde Nades bis 7 Uhr Abends.
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Gelondere Beilage zur
Halle (Saale), den

—„J-”J FÜ„x T „5à[c

S 14. November 1890.

Landw irthſ ch aſtliche

Halliſchen Zeitung.

M 46.
Mittheilungen.

Redigirt von Oekonomierath H. von Mendel- Steinfels zu Halle (Sagle).

Gold auf der Straße!

„Gold auf der Straße!“ Dem Landwirthe darf und
muß man wohl ſo zurufen, ſo lange es für ihn wirthſchaft
liche Verbeſſerung giebt, deren Koſten ſicher und unfehlbar
mit wenigſtens 100 fich verzinſen. Heute, wo wir mit
2, 3 bis 5 Ertrag des geſammten landw. Capitals zu
rechnen haben, klingt dies faſt wie ein ſchlechter Scherz, doch
die folgenden Zahlen ſollen zeigen, daß die 100 h that

ch wörtlich zu nehmen ſind. Worauf wir hinzielen?ächliu eine alte, uralte Geſchichte, über die gepredigt worden

iſt, ſo lang der Pflug überhaupt den Acker furcht, über die
aber erſt die Verſuche und Erfolge der letzten Jahre ziffer
mäßige Aufklärungen gebracht haben. Und dieſe Aufklär-
ungen reden eben eine ſo gewaltige und eindringliche Sprache,ba ſie wie mit eiſerner Fauſt uns packen und zu einer

Aenderung vorwärts drängen, daß ſie jedes Zögern geradezu
als gewiſſenloſen Leichtſinn erſcheinen laſſen.

Holdefleiß war es, der vor noch nicht einem Jahrzehnte
durch Verſuche im großen Maßſtabe, den Verhältniſſen der
Praxis entſprechend, die Werthverminderung des Stalldüngers
beim Lagern nach Art und Menge der dabei verloren gehenden
Stoffe feſtſtellte.
Zuſammenſetzung nach vollkommen gleichen Düngerhaufen,
welchen Einfluß 1. das einfache Liegenlaſſen, 2. das ſchichten
weiſe Ueberfahren mit Humuserde, 3. das regelmäßige Be
ftreuen mit Kainit und endlich 4. das regelmäßige Be
ſtreuen mit Superphosphatgyps auf die Conſervirung des
Düngers nehmen. Für den Erfolg war dabei zunächſt maß
gebend die Erhaltung der organiſchen Subſtanz, d. i. der
zukünftigen Humusmaſſe des Düngers, wodurch ja die Locke
rung und Erwärmung des Bodens erfolgt, und welche auch
den ſo werthvollen Stickſtoff in Form von Eiweißſtoffen ent
hält; und weiters die Erhaltung des leichtflüchtigen Ammo-
niaks, ſoweit daſſelbe aus den genannten Eiweißſtoffen ent
weder ſchon vor der Zugabe der Conſervirungsmittel ſich
gebildet hat oder nach dem Zuſatze derſelben noch fortwährend
entſteht. Jn dieſer Hinſicht haben nun die Verſuche
Holdefleiß' ergeben, daß nach ſiebenmonatlicher Lagerung
verloren gegangen war:

An organiſcher Maſſe An Stickſtoff
bei gewöhnlich gelagertemt, unbe-

ſtreutem Stallmiſte 312 23.3bei ſchichtenweiſer Erdbeſtreuung 2 222
bei Kainitbeſtreunng 9, 0.0bei Beſtreunng mit Superphos-

phatgyps 22.5 4.6Wir erſehen daraus daß bei Zugabe von Kainit und
Superhposphatgyps die organiſche Subſtanz des Stalldüngers
vollſtändiger conſervirt wurde, als wenn der Dünger unbe
ſtreut blieb (bei Erdbedeckung konnte der Erfolg nicht feſt-
geſtellt werden, weil die zugefetzten Mengen nicht vorher
abgewogen worden waren); daß weiters durch Erde, Kainit
und Superphosphatgyps der Stickſtoffgehalt faſt unverän-
dert erhalten wurde; endlich daß bei unbeſtreutem Dünger

das aber ſchon am grünen Holze geſchieht was

Er bewies an vier dem Gewichte und der

durch Verfaulen der organiſchen Subſtanz faſt ein Dritte
Tderſelben, und durch Entweichen des flüchtigen Ammoniaks
faſt ein Viertel des Stickſtoffwerthes verloren ging Wenn

ann man
dann erſt vom dürren erwarten Denn bei dieſen Verſuchen
war auch der unbeſtreute Haufen doch wenigſtens gut, auf
undurchläſſfiger Grundfläche angelegt, vor jedem Auswaſchen

durch Regenwaſſer geſchützt, entſprechend ſchichtenweiſe feſt
getreten und während der Verſuchszeit, ſoweit als nöthig,
feucht gehalten worden, was Alles in der Praxis oft genug
nicht geſchieht, ſo daß dann die Verluſte leicht die Hälfte
des ganzen Werthes und noch mehr betragen werden!

Ein getreues Spiegelbild der verſchieden großen Ver
luſte, wie ſie die wiſſenſchaftlichchemiſche Unterſuchung bei
den einzelnen Haufen feſtgeſtellt, waren die mit den betref
fenden Düngern gewonnenen Erntereſultate. Auf einem
Felde mit ziemlich ſchwerem Lehmboden wurden nämlich
vier Parzellen mit den einzelnen Verſuchshaufen gedüngt

nnd ergaben gegenüber den dazwiſchen liegenden ungedüngten
Parzellen eine Kartoffelernte von:

üngedüngt S. 100gedüngt mit gewöhnlich gelagertem Stallmiſte. 108
Stallmiſt, ſchichtenweiſe mit Erde bedeckt 127.8

v S r mit Kainit beſtreut 1162 mit Suübperphosphatgyps beſtrenut 1336
Das ſtimmt ſo ziemlich mit den vorangeführten Ergeb

niſſen der chemiſchen Analyfe. Erdbedeckung, Kainit und
Superphosphatgypseinſtreu haben eine weſentliche Mehrernte
gegenüber gewöhnlichem Stalldünger ergeben, und auffallend
bleibt nur, daß der mit Kainit behandelte Dünger, obwohl
bezüglich der organiſchen Maſſe und des Stickſtoffes am
beſten conſervirt, doch nicht den höchſten, ſondern gegenüber
der Erdbedeckung und Superphosphatgypseinſtreu einen viel
niedrigeren Ertrag ergab Es führt uns dieſe Erwägung
zu der Frage, welches Conſervirungsmittel nicht nur den
Düngerwerth am vollſtändigſten erhält, ſondern uns auch,
mit Rückſicht auf die vorhandene Bodenart, die höchſten
Ernten erhoffen läßt.

Gewiß muß es immer das Hauptziel der Düngerbe
handlung bleiben, ſchon die Zerſetzung in der Hauptmaſſe
der organiſchen Subſtanz zu vermindern, weil gerade die
durch letztere bewirkte Bodenlockerung werthvoll und ander
weitig gar nicht zu erſetzen iſt, aber auch der Stickſtoff im
unzerſetzten Dünger ſicherer und vollſtändiger erhalten bleibt,als dies durch Vindung des bei der Zerſetzung entſtehenden

Ammoniaks geſchehen kann. n die Bewerthung eines
Düngerconſervirungsmittels wird alſo in erſter Linie deſſen
Zerſetzung hindernde Wirkung maßgebend ſein und erſt in
zweiter Linie die Ammoniak bindende Kraft als eine die
Hauptwirkung ergänzende Eigenſchaft in Betracht kommen.

Fänlnißhindernd (d. h. die Zerſetzungsfermente zer
ſtörend und insbeſondere den Bacillus nitrificans tödtend)
wirken nun am ſtärkſten die Salze des Kainits und in
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zweiter Linie die freie Phosphorſäure im n
gyps; geringere Wirkung ſcheint die waſ e hos
phorſäure des Superphosphatgypſes zu en, während die
unlösliche re rſäure und der eigentliche Gyps (der ge
wöhnliche ſowohl, wie der präcipitirte) darauf gar keinen
Einfluß nehmen. Stickſtoffbindend wirken die in Freg
den Stoffe (nach Heiden) in folgendem Maße. Es
inden:o et Phosphorſäure ca. 40 kg Stickſtoff in Form von

mmomiak.
100 kg waſſerlösliche Phosphorſäure ca. 20 kg Stickſtoff in Form

von Ammonigk.
100 kg Kainit durch den Gehalt an Magneſiaſalzen) ca. 10 kg

Stickſtoff in Form von Ammonigk.
100 kg Gyps ca. 10 kg Stickſtoff in Form von Ammoniak.

Die unlösliche Phosphorſäure des Superphosphatgypſes
und die Kali- und Natronſalze des Kainits haben gar keine
ſtickſtoffbindende Kraſt.

Darnach können wir alſo im Allgemeinen nur den
Kainit und den r. als die Düngerconſer

virungsmittel der Zukunft bezeichnen, denn nur durch dieſe
wird nach dem eben Angeführten die Fäulniß der organi-
ſchen Subſtanz hintangehalten und in ergänzender Weiſe
auch für die Bindung des bei längerer Aufbewahrung in
ſteigendem Maße entſtehenden Ammoniaks vorgeſorgt. Ge
wöhnlicher Gyps würde ſich nur dort wo ohne
dies Gypsdüngung nöthig und dabei die Felder ſo humus-
reich ſind, daß eine Lockerung derſelben weniger m u er
ſcheint; Erdbedeckung beſonders n moorige und Torf-
erde) wird ein immerhin werthvolles Auskunftsmittel bleiben,
wenn das nöthige Geld fehlt oder noch keine Eiſenbahn die
Zufuhr der Einſtreumaterialien vermittelt; freilich iſt ſie
wegen der vermehrten Zu und Abfuhr, der nöthigen Schuppen
für den Erdvorrath, der vielen Arbeit beim Durchwerfen
durch die Siebe c. umſtändlich und ziemlich koſtſpielig

Welches der beiden erſtgenannten Conſervirungsmittel
aber im ſpeciellen Falle vortheilhafter ſein wird, ob Super-
hosphatgyps oder Kainit, darüber entſcheidet zunächſt dieBobenbeſchaffenhett, weiters der Preis.

Schwere, naſſe Böden werden meiſt r.

als ſölcher mit Kainitzügebe, Der dürchſchlagende Geund
für dieſe Wahl aber iſt, daß der mit Kainit eingefalzene
Dünger ähnlich wie eingepökeltes Fleiſch ſehr ſchwer zer
ſetzbar iſt, im ſchweren Boden unverfault liegen bleibt
deshalb z. B. auch in den oben angeführten Verſuchen auf
ſchwerem Lehmboden, trotz ſeiner guten Erhaltung, geringere
Erntereſultate lieferte als bei Einſtreu von Superphosphat
gyps, welcher in dieſer Beziehung weniger e rgiſch wirkt
und ülerdies auch nach dem Einbringen in den Boden all
mälig abgeſtumpft wird. Zu verwenden wären von Super
phosphatgyps mit wenigſtens 7——8 freier und etwa 2
waſſerlöslicher Phosphorſäure und 50--70 präcipitirtem
Gypſe täglich pro 500 Kg Lebendgewicht bei Rindern und
Schweinen 0.75 kg, bei Pferden und Schafen 1 Kg. Für
Rindviehdünger wird meiſtens die Hälfte am Abende vor
der Ströheinſtreu, die andere Hälfte täglich auf den friſch
ausgebrachten Dünger gegeben; der Schweinedünger wirdnur auf der Düngerſtatte beſtreut, während man bei Schafen

und Pferden die ganze Menge Abends im Stalle verwendet.
Superphosphatgypseinſtreu iſt für die Geſundheit der Thiere
erfahrungsgemäß völlig unſchädlich,

Leichter ſandiger Boden dagegen hat faſt immer in
erſter Linie Kali nöthig und ſeine lockere, thätigere Be
ſchaffenheit hebt bald die zerſetzunghindernde Wirkung des
Kainits auf, ja die beiden Gegenwirkungen gleichen ſich hier
in günſtiger Weiſe aus. Jn dieſem Falle wird alſo
entſchieden Kainiteinſtren vorzuziehen ſein. Von Kainit
ſind um ein Viertel geringere Mengen erforderlich
als bei genanntem Superphosphatgyps; betreffs der Ver
wendung gilt daſſelbe, nur muß ſtets eine genügende
Strohſchicht über die Kainitſtreu kommen, weil bei directer
Berührung des Kainits mit dem Körper der Thiere Euter
entzündungen und Huferweichungen entſtehen. Beſondere
Vorſicht thut diesbezüglich in Pferdeſtällen noth. Jn Schaf
ſtällen ſind hier und da auch Vergiftungserſcheinungen aufgetreten, ſobald einzelne Thiere Kaimtſalze aufgeleckt oder

mit dem Streuſtroh aufgenommen hatten; andererſeits wird
aber wieder in Schafſtällen das ſo mißliche Verſchimmeln

nöthiger haben als Kali, und ſchon darum dürfte hier Stall- des Miſtes durch den Kainit verhütet.

dünger mit Einſtreu von Superphosphatgyps beſſer wirken Schluß folgt.)

Zur Verwerthung
Die Erzengung guter Tafelbutter iſt noch immer einer

der einträglichſten Zweige unſerer Landwirthſchaft; der aus
gedehnten Einführung dieſes Betriebszweiges, durch wel
chen nicht nur die Rentabilität der einzelnen Wirthſchaften
ſondern auch die Rindviehzucht im Allgemeinen bedeudend
gehoben werden könnte, ſteht jedoch unter Anderem nicht
denen auch der Umſtand entgegen, daß eine zweckentſprechende
Verwerthung der Magermilch, dieſes in großen Quantitäten,
wonnenen Nebenproduktes der Buttererzeugung, auf Schwie
rigkeiten ſtößt.

Das Nächſtliegende erſcheint, die Magermilch ebenſo

Kalk und Thomasſchlacke zur täglichen Einſtren im Stalle
kommen vielleicht in Frage, wenn man den Dünger direct aus
dem Stalle oder doch ſchon nach einer Lagerung von nur wenir-
gen Tagen auf dem Felde unterbringen will. Die S
der organiſchen Subſtanz wird nämlich durch dieſe toffe ſehr
raſch eingeleitet, was aber bei piortiger Areerinſerrſt des
Düngers nur erwünſcht iſt. Auch der h t iſt kein
großer: wenn guch der Kalk das vorhandene Ammoniak aus
treibt, ſo iſt davon im friſchen Dünger doch nur wenig vor-
handen und bildet ſich weiterhin dei Gegenwart von Kalk kein
Ammoniak mehr, ſondern direct das nicht flüchtige, Ca O3) 2
ren Kalt). Kalk und Thomasſchlacke ſind alſo eigent
iche Düngerzerſtörer!

der Magermilch.
wie den Rahm auf Molkereiprodukte zu verarbeiten, dochſind einmal die Preiſe für Magermilchtaſe im Allgemeinen

nicht hoch, andererſeits aber iſt die Herſtellung guter Käſe
behaupt nicht jedermanns Sache und erfordert einen
tüchtigen und erfahrenen Meier, derſelben auch noch
vorhanden iſt.

Zweitens wäre die Verfütterung der Magermilch in's
Auge zu faſſen; im Allgemeinen iſt wohl das Schwein das-
jenige Thier, welches zu dieſem Zwecke am häufigſten ge-
braucht wird, auch an Fohlen wird die Magermilch gelegent-
lich verabreicht. Heute wollen wir aber der Verwerthung
dieſes Futtermittels zur Kälberfütterung, beſonders zu
Kälbermaſt gedenken, eine Benutzung, welche namentlich ſoll
Einführung der Centrifugen in den Meiereibetrieb immer noch
Fortſchritte machen dürfte. Wir entnehmen den „Weſtpr. landw.
Mitth.“ über dieſen Punkt Folgendes Die Magermilch
unter Centrifugenmeiereien, welche wohl hauptſächlich oder
auſſchließlich hier in Betracht kommt, unterſcheidet ſich von
der friſchen Milch, dem natürlichſten und beſten Kälberfutter
nur durch den Mangel an Fett und zwar an ſehr leicht
verdaulichem Fett, welches für den Organismus des Kalbe
die größte Be deutung hat. Es iſt gewiß leicht verſtändin
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die daran dem Organismus dieſes Fett nicht ohne Weiteresdaß man darf, de wenn dieſes dennoch geſchieht, die zu
entziehen der jungen Thiere eine ehe ſein muß
wickelt eine Ausnutzung der verabreichten Milch eine und
ſomit iſt. Das Fett iſt für den Körper in mannigfaltiger
reichenden nothwendig, beſonders hilft es auch, woraus
Beziehungen Thiere gerade ankommt, die Eiweißſtoffe
beim und jar zu machen und hält überhaupt eine lebhafte
aſſimilirthätigkeit aufrecht. Es iſt vor allen Dingen noth-
wendig, wenn dieſelbe ſich bei der Maſt bezahlt machen
dauungs der Magermilch das genommene Fett wieder zu erſetzen, wenn dieſelbe ſich bei der Maſt bezahlt machen ſoll

und zwar muß das Fett, welches als Erſatz des Butterfettes
und zwar dem möglichſt ähnlich ſein d. h. möglichſt leicht ver
daulich. Jſt dieſe Milch als Kälbernahrung nichts zu wün-ſchen dient, dieſes erreichbar, ſo läßt unſere friſche Centri-

fugenmager, wo man die Milch tagelang zur Aufrahmung
rig. Frühen müßte, enthielt die Magermilch ſtets ein
ſtehen laſſen von der Menge Bacterien, welche gerade in der
erſten Säurung, in welchem die Milch meiſtens den Käl-
bern verabreicht wurde, ihre höchſte Lebensthätigkeit ent
wickelten, und zu Durchfällen und Kälberſterben nur zu oft
Anlaß gaben. Heute werden durch die Centrifuge die ſchon
bald nach dem Melken in der Milch vorhandenen Mikroor
anismen zum größten Theil aus der Milch entfernt. Der

ifuge ermöglicht ferner ein vorzügliches Miſchen des
uzuſetzenden Fettes mit der Magermilch. rößerneng verflüſſigten Fettes werden einer in der Centrifug

beendlichen Portion Magermilch zugeſellt. Durch die Cen-
trifugalkraft bildet ſich alsdann eine ſo innige Emulſion an
Fettes mit der Milch, daß das Fett ſich nicht wieder auf-
ſcheidet, ſondern wie das Butterfett aufrahmt. Selbſt wenn
die Menge des Fettes die der Milch überſteigt, ſcheidet ſich
erſteres nach dem Centrifugiren nicht aus. Von dieſer

Emulfion wird der für die Kälber beſtimmten Magermilch,
je nach Menge des zur Emulſion verwendeten e ein
beſtimmtes Quantum zugeſetzt und dieſelbe ſo der r
Kuhmilch möglichſt ähnlich gemacht. Je jünger die Käl
ſind, ein deſto leichter verdauliches Fett muß der Magermilch
zugeſetzt werden, in der erſten Zeit darf deshalb nur thier
iſches Fett z. B. Nierenfett, billige Margarine 2c. zur Ver
wendung kommen. Für ältere Kälber eignet ſich das Lein
öl ausgezeichnet, es iſt unter den pflanzlichen Fetten eines
der leicht verdaulichſten. Sind die
alt, ſo kann man allmählich anfangen, die Magermilch für
ſich zu geben und das Fett dem Körper in Form von Lein
ſamen c. zuzuführen. Dieſelben zeichnen ſich durch Leicht
verdaulichkeit wie einen hohen diätetiſchen Werth aus. Man
unterlaſſe jedoch nicht, den Leinſamen vorher zu ſchroten,
um die harte ſchlüpfrige Samenſchale zu ſprengen um ſo
den Wegenſaften eine bedeutend beſſere Einwirkung zu er
möglichen.

Nächſt dem Erſatz des Fettes in der Magermilch dürfte
zur beſſeren Verwerthung der letzteren die Beſeitigung des
Vorurtheiles, daß die Kälbermaſt nur in den erſten Alters
wochen rentabel ſei, beitragen. Wenigſtens unter ſehr vielen
Verhältniſſen läßt ſich die Maſtdauer noch ſehr S x 7
erweitern. Je älter die Kälber ſind, deſto beſſer iſt das
Fleiſch.
Unterſchiede der Fleiſchpreiſe je nach Qualität des Fleiſches
ſehr groß ſind, wird ſich die Maſtzeit der Kälber ungemein
ausdehnen laſſen. Es kommt hinzu, daß, wenn die Kälber
ein gewiſſes Alter überſchritten haben, die Sterblichkeit be
trächlich abnimmt, das Riſiko ſomit ein weit geringeres iſt.
Das Futter der älteren Kälber iſt ein weit billigeres, man
kann, wie wir ſahen, hier geringwerthigere Fettarten zum
Erſatz des Butterfettes benutzen.

Mittheilungen aus der Praxis.
Vertilgung von Obſtſchädlingen im October und

November. Der umſichtige Landwtrth trifft ſeine Maßnahmen
zur Vertilgung von Obſtſchädlingen zur rechten Zeit. Wenn im
Frühjahr die Raupen aus den Eiern ſchlüpfen, iſt nicht viel mehr
gegen dieſes gefräßige Geſindel zu machen. Daher ſoll man
beim Ausputzen und Beſchneiden der Obſtbäume im October
bis November auf Maßnahmen der Vorbeuge und Vertilgung
dieſer bedacht ſein.Der Ringelſpinner legt ſeine Eier um die jungen Zweige
in Form eines Ringes. Solche Ringe, ſowie zuſammengeſponnenen
Blättbüſchel ſind ſorgfältig abzuſchneiden und zu verbrennen.
Aus einem Ringe ſchlüpfen ſonſt im Frühjahre 200--300 Raupen,
die dem jungen Laub dann empfindlichen Schaden zufügen, ja
eventuell die ganze Ernte in Frage ſtellen können. Jn den zu
ſammengeſponnenen Blattbüſcheln finden ſich ung Eier
vom Baumweißling und Goldohter, die nach der Winterzeit zu
zahlloſen Räupchen werden und Blatt und Blüthe zerſtören.

Jn der zweiten Hälfte des Octobers tritt der Forſtſpinner
auf, in dieſer Zeit entſchlüpft er der in dem Boden ruhenden
Puppe. Am Tage verhält er ſich ruhig und kriecht nur am
Abend an den Baumſtämmen empor. Während das Männchen
deſſelben fliegen kann, muß das nur mit Flügelſtumpfen ver
ſehene Weibchen zur Baumkrone hinaufkriechen, um dort ſeine
Eier abzulegen. Dem letzteren ſtellt man erfolgreich nach, indem
man etwa 10--20 em breite Papierſtreifen aus ſteifem geleimten
Papier herſtellt, dieſelben mit Bindfaden am Stamm vefeſtigt
und von Mitte October bis Ende November mit Raupenleim

uſtande erhält. An dieſenbeſtreicht und immer im klebrigen deibchen kleben und könnenStreifen bleiben die aufbäumenden
ihre Eier nicht abſetzen.

Die beſte Zeit zum Pflanzen der Obſtbäume.
Hierüber ſchreibt der berühmte Obſtbaumzüchter Greſſent, wie

gt:
Jn der Regel pflanzt man die Obſthäume im Frühjahr;

dieſes Verfahren iſt durchaus fehlerbaft,
dem Umſtande, daß ſchwere, fette Bullen

Vom Ende October bis Ende November iſt der geeigſeteſte
Zeitpunkt zum Pflanzen der Obſtbäume; ſpäteſtens kann man
noch im December pflanzen, wenn kein Froſtwetter herrſcht.

Zunächſt erhält man bei Tee der Bäume im October
noch eine ſchönere Auswahl Obſtbäume, im Früh
rin Regel nur mehr der Auswurf in den Baumſchulen übrig
geblieben iſt.

Sodann bilden die jungen Obſtbäume im Laufe des Monats
Fanuar kleine, ganz zarte, weiße Faſerwurzeln. Wird nun der

jaum vor Bildung dieſer Faſerwurzeln gepflanzt, ſo wachſen
dieſe Faſerwurzeln ungeſtört weiter, ſo daß der junge Obſtbaum,
wenn zudem der Boden gut verarbeitet und gedüngt iſt, im
Frühjahr ſo freudig weiter wächſt, als ob er nicht verpflanzt
worden wäre.

Werden hingegen die jungen Obſtbänme erſt nach dem 15.
Januar aus der Baumſchule ausgegraben, ſo iſt das Ausſchlagen
der Faſerwurzeln bereits beendigt und dieſelben vertrocknen,
ſobald ſie mit der Luft in Berührung kommen. Auf dieſe Art
iſt das erſte Wachsthum geſtört; die zweite Wachsthumsperiode
tritt ſpäter ein, ſo daß der junge Obſtbaum leidend bleibt und
während des ganzen erſten Jahres nur langſam wächſt.

Ein- und Ausfuhr von Vieh in Hamburg. Die
nach einer Mittheilung der „Deutſchen Landw. Preſſe neuer
lich ſtattgehabte Einfuhr von Maſtvieh aus England in Ham-
Purg beſchränkt ſich, wie uns berichtet wird, auf einige fette
Bullen, welche zu zwei verſchiedenen Malen von Seiten zweier
Engländer, von denen der Eine in Hamburg wohnt, herüber-
ebracht und hier zum Verkauf geſtellt wurden. Der erſte
zerſuch wurde mit 9 Stück eiſchigen, großen Bullen gemacht,

die leicht Nehmer fanden; dann kamen wieder 18 Stück. von
denen nur vier von guter, die übrigen aber von recht geringer
Qualität waren, ſo daß der Verkauf ſich ſchwierig geſtaltete und
ſegte brachte. Ein Anreiz zu dem ganzen Verſuch lag in

ier im Lande fehlt
ſodaß einige der aroßen Wurſtfabrikanten geradesu in Verlegen,

älber erſt 5--6 Wochen

Beſonders in der Nähe größerer Städte, wo die
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S 184Heit geriekhen. Nun ſind die Preiſe aber noch der Art daß

Hamburger Markte zuzuführen, während dieſer den etwaigen
Bedarf an Wagre geringer Qualität billiger von Dänemark aus
decken kann. Die Einfuhr aus E
wähnten beiden Transportek ihren Abſchluß gefunden zu haben.

Zum Exvport nach. England werden e entch 6 bis 700
Lämmeregeſchlachtet; die dicken fetten Schafe können wegen der
milden Witterung ünd wegen der flauen Märkte drüben, nicht
geichlachtet verſandt werden. Auch mit den Lämmern geht es
nur mäßige koſtet das Pfd. Jebend hier über 28—30 Pfg., ſo
pflegt das Reſultat nicht glänzend zu ſein. Lämmer von 40 bis
50 Pfd. Schbt wicht ſind am geeignetſten. Der Vorrath an
Lämmern iſt hier aber bald geräumt und dürfte daun das

lachten zu Ende gehen. i 7
Fette Schweine kommen noch faſt täglich von Hull, Grymsby,

Hartleposl ein Hamburg an und haben den Unternehmern einen
erdieuſt gelaſſen, ſo lange der Preis ſich über 58 Mk. bewegte

Preiſe von 50—55 Mk. brigen Verluſte. Jn letzterer Zeit iſt
auch geringere- Waare herübergekommen, zudem hat die ſtürm
iſche Witterung Verluſte guf der Reiſe verurſacht; verſichert
werden dieſer nicht, da das Geſchäft die Koſten kaum würde
tragen können.
verhält es ſich folgendermaßen: Eine große Handelsgeſellſchaft
kauft die ſämmtlichen Schweine in Schottland, Jrland, Yorkſhire
auf, ſortirt dieſelben und nimmt die leichteſte, ſchönſte Waare
(200 Pfd lebend) heraus für den Londoner und Jrländiſchen
Bedarf, während ſür die großen ſchweren Schweine der deutſche

Eugland keine Veranlaſſun ne Schlachtbullen dem

Markt einen prtez Ableiter bot: es ſind meiſtens Schweine von
4-600 Pfd. lebend, im Ganzen ſind ſie jedoch bei dem Schlachter
pidh da ſie zu feit und zu weich ſind. Aber bei den

ohen
das Geſchäft doch meiſtens glatt-abgewickelt, heute gelandet,
morgen verkauft und zu Gelde gemacht. Ob aber diefes Ge
ſchäft im großen Ganzen Gewinn oder Verluſt gebracht hat,
läßt ſich ſchwer überſehen, die Maſſe ſoll es thun.

T Luft und Licht in den Viehſtällen. Ohne Luft
ſind weder Menſch noch Thier noch Pflanze in der Lage zu
leben, ohne Licht gedeiht kein Organismus. Luft iſt zwar überall,
wo lebende Weſen ſich aufhalten, aber was für eine Luſt findet
man oft in den Ställen, in welchen Pferde und. Rindvieh, und
letzteres nicht ſelten Jahr n ahr aus feſt an die Krippe
gefeſſelt ſind? Die reine Luft enthält in der Hauptſache Sauer
ſtoff, und Stickſtoff, mit einer Beimiſchung von Kohlenſäure und
Waſſerdunſt; ſind andere Beimiſchungen darin enthalten
h rer Ausdüuſtungsſtoffe, ſoiſt die Luft verdorben
und dies ift in u gehaltenen, niedrigen, mit vielem Vieh
angefülltenStällen. die keine e haben keine Jauche,
abzüge und ſchlechten Untergrund beſißen, der Fall.

Abgeſehen von zenen Thieren, denen kein anderer Luftwechſel
als ein ünreiner und ungeſunder geboten wird, mag nur beiſpiels
weiſe angeführt werden. daß in einem ſolchen Stall ein Pferd
zur Ruhe und ne drt wird, das durch ſeine eben
vollendete Arbeitsthätigkeit noch zu lang andauernder, kräftiger
und tiefer Reſpiration n Was athmet es in vollen
Zügen ein Ammoniakgas, blepfänkegee und dergle ichen kurz
die ſchädlichſten Beſtandtheile, die auf den ganzen innerlichen
Organismus zerſtörend Wirten Was wird aus einem Fohlen.
wenn es eine ſolche verpeſtete Luft einzuathmen gezwungen iſt

einer reinen n kann nicht die Rede ſein, und wo l.
i eſe fehlt tritt Schwäche und Verkümmerung ein.her gedeiht ebenfalls kein thieriſcher Organismus.

Ein Thier, en täglichen Arbeit verwendet wird, in einem
dinllen Stalle gehalten, wird ſchläfrig und kraftlos, es fehlt ihm
jedwede Energie, weil ihm das ſtärkende und belebende Element
des Lichtes fehlt. Oft hört man wohl ſagen: „Jch habe einen

anz dunklen Stall und doch fette Ochſen.“ Sehr wahr! Für
aſtvieh, von dem man keine Lebensfriſche, keine Lebensthätigkeit

verlangt iſt ſogar ein dunkler Stall von Vortheil, denn ſchon
die in einen dunklen Stalle ſich bildenden wäſſerigen Stoffe
tragen zum Fettwerden bei. Ebenſo iſt für das Arbeitsvieh in
den Fliegenmonaten ein Stall mit geſchwächtem Licht ſehr wohl
thuend. Ein dunkler Stall hingegen wirkt in demſelben Maße

ſ chädlich anf d Augen, wie zu grelles Licht. Alſo beſchaffen
wir unſeren Arbeitsthieren in ihren Stallungen gute reine Luft
und Licht das Anlagekapital verzinſt ſich reichlich an ihnenAnkauf von Hengſten für Nordamerika in den
bolſteiniſchen Elbmarſchen. nan Auguſt war, wie das
„Landw. Wochenbl. f. Schlesw.Holſtein berichtet, der Präſident
der German. Hanoverian and Oldenburg-Coach-Horse-Association
of-Amerika“, Herr Holbert aus Greeley in Jowa (Nordamerika)
in der Kremper Marſch anweſend um in e Hengſte für Amerika

Jm vergangenen Jahre kaufte derſelbe in England,
Oldenburg und Hannover reichlich 40 Henugſte und einen in der

reiſen und der ſtarken Nachfrage hier bei uns, bat ſich

land ſcheint mit den er

e
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nicht Rübenblätter von ca. 15 Ctm. Mächtigkeit,Nit dieſem ganzen SchweingJmport-Geſchäft

von 15 Etin. und einer Schicht

Hengſt hat drüben viel Beifall gefunden, und ſteht zu erwärter
daß der Export von zwei und W r d r

ines diesjährigen Aufenthalts 5
olſteiniſchen Marſchen nach dgrig von
err Holbert- hat während ſo
ngſte in der Kremper Marſch und mehrere in den Nachbar

marſchen angekauft, er bedauerte, daß noch ſo wenig Hengſte bier
aufgezogen würden. Der
ihn zu bewegen, daß er in Zukunft ſchon im Juni nach Holſtein
komme, und da er die Hengſte gern im zweijährigen Alter nimmt
ſo wird den Züchtern gerathen mehr Hengſtfohlen, namentlich
aus den guten Stamimregiſter-s rzu legen, wenn ſie bis zum dritten Sommer nicht abgeſetzt ſind
Bis dahin hat ihre Haltung noch wenig Extra-Aufwendungen

Preiſe von 1500--2000 für zweijährigeerfordert auch ſind füHengſte immerhin einiger Mühe werth und weit über die Auf
zucht- Koſten hinausgehend. Füchſe werden nach Nordamerika
nicht gekauſt.Aufbewahrung der Futterrüben nach Beyrendt
Rehfen“s Wethode. Man ſtellt eine einfache Erdgrube mit
lothrechten Seitenwänden her, bringt in dieſe z eine Schicht

keit, darauf eine ca. 30
Et. hohe Schicht von unzerkleinerten Rüben, dann wieder ſoviel
Rübenblätter. daß nach dem nothwendigen Feſttreten von den
Rüben nichts mehr zu ſehen iſt, nun wieder 30 Ctm. Rüben
und ſo fort, bis die Grube voll iſt. Dänn baut man in derſelben
Weiſe einen Wall, den man ganz mit einer Schicht Rübenblätter

der Maſſe mit in die Grube ſacken kann. Die Rüben werden
durch dieſe Methode ſehr gut konſervirt, die Nährſtoffverluſte
ſind ſehr geringe, weit geringer als beim Zerkleinern der Rüben

i e Koſten für die Grubenanlage ſind gering,vor dem Einſäuern.
die für Zerkleinernng fallen fort. Bei der Ernte iſt man an
keine Witterung gebunden, denn es ſchadet nicht, wenn Blätter und
Rüben naß in die Gruben kommen. (2 Red.

Zur Wirkung der Getreidezölle. Eine recht
grelle Beieuchtung, wie unberechtigt das Geſchrei gegen die
Getreidezölle iſt, das heute mit ſo großem Behagen von ge
wiſſen Seiten angeſchlagen wird, liefert nachſtehende Zuſammen
ſtellung aus den Einkaufsbüchern eines größeren bayeriſchen
Mübhlenetabliffements, welche wir dem Jahresbericht des General-Comités des landwirthſchaftlichen Vereins in Bayern für
das Jahr 1889 entnehmen. Darnach wurde bezahlt als Jahres

durchſchnittspreis per 100 kg Sfür für bei einem
D. Weizen Roggen Zoll vont 4 iVom 1. Juli 1870 b. 1. Juli 22,40 18.20

72 25,20 19,08
1873 26, 18,50

1879 1924 15,22 a1880 22,46 18,60
1881 2166 21,32
1883 20,60 16,52
1884 18,16 16,88

Vom 1. Juli b. 31. Dezember 1884 1784 1618
Vom 1. Jan. b. 31. Dezember 1885 17,37 1628 2)

1886 17.37 14,77
1887 1790 14,06

8 8 2

e 111

1889 1916 16.50
Als Durchſchnittspreiſe ergeben ſich per 100 kg

für den Zeitraum r für Roggenvon 1870 1878 bei 4 Zoll 24 12 19,24 .41879 1 2061885 760 16621887--1889 5 1868 15,30Es koſteten ſonach bei 5 Eingangszoll 100 kg Weizen
5.49 und Roggen 3,94 weniger als in dem äachtjährigen
Zeitraum vor Einführung der Getreidezölle. Letztere haben nur
ein noch weiteres Sinken der Getreidepreiſe bewirkt und abge
ſehen von dem finanziellen Erträgniß für die Reichskaſſe die
deutſche Landwirthſchaft vor unberechenbarem Schaden bewahrt,
keineswegs aber eine Verthenerung der Brotpreiſe verurſacht

ab 1. Oktober. ab 1. Jnli. 9) ab 26. November
bezw. 15. Januar 1888.

e m
Gebauer-Schwetſchte'ſche Buchdruckerei in Halle

Seeſterinühler Marſch von C. Normann Gr.Noxdende. Dieſer

Der Vorſtand des Pferdezuchtvereins hofft,

tuten; gehen zu laſſen und erſt

Erde von 50 Etm. bedeckt. Der
Wall muß jedoch ſo ſchmal angelegt ſein, daß er beim Sacken

n en
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